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SzeanWge .
VrschW und Krieg .

Von Arthur Seehof .

Nachdem Amerikanern der Flug über den

Ozcan gelungen ist , wollen jetzt auch deutsche
und englische Flieger cs unternehmen , die Welt .

Meere ini Flugzeuge zu überqueren . Ist das

wirklich nur Sportbegcisterung , Nekordjägerei
oder Lust am technischen Spiel ? Der Einzelne ,
der das Unlcrnehinen wagt und gewinnt oder

verliert , weis; gewiss nichts oder nur Ungenaues
von den Mächten , denen dicganzeOzean -
sliegerei n u r M i t t el zum Zweck :
Spekulation , Nechenexempel oder auch — und

das nicht zuletzt — KrieySmanover ist.
Für uns aber mus ; cs mit jedem Tag klarer

werden , das; , je weiter die Technik und ganz

besonders dir Flugtechnik vorwärts schreitet ,
einem zukünftigen Strien unerhörte Zerstörungs¬
mittel in die Hand gegeben werden ; und für
den , der hören lvill und lesen kann , ist aus der

grossen ausländischen und speziell amerikanischen
Presse , wenn auch nicht ganz eindeutig, , so
aber immerhin eindeutig genug , zu entnehmen ,
das; die Leistungen LindberghS , Chamberlins ,
ByrdS uslv . der St r i e g s t e ch n i k ganz
gewaltige Dienste geleistet haben .
Ein Land , das üocr eine starke Luftflotte ver - :

fügt, ist heute sehr wohl in der Lage , auch wäh¬
rend eines Krieges alle Entfernungen , alles das ,
was jetzt noch ein Hindernis , war , leicht zu
überwinden und den Feind an Ler empfindlich¬
sten Stelle , in seinem Industriezen¬
trum , zu treffen . Aber da nicht nur ein Land ,
sondern alle großen und kleinen Staaten den

Ausbau der Luftflotten sehr energisch betrei¬

ben, sehen sich auch alle Staaten gezwungen , für
chie brauchbare und starke Verteidigung
gegen evtl . Luftangriffe Sorge zu tragen , lind

das bedeutet ein geradezu w a h n w i tz i .

g e s W e t t r ü st e n, das eines Tages — wir

erinnern an 1910 bis 1914 — zur Katastrophe
führen mus; .

In einem Aufsatz von Ford „Krieg u. Frie¬
den " erklärt der Nordamerikanische Großindu¬
strielle es für sclbverständlich , das ; die Vereinig ,
ten Staaten den allergrößten Wert auf eine
brauchbare Luftflotte legen müssen . Außerdem
führt Ford aus , das ; die Vereinigten Staaten
nur dann eine gute Verteidigung besitzen, wenn
sie in der Lage sind, in denkbar kürzester Zeit
v i e l c T a u s e n d e von Flugzeugen
Herstellen zu können . Er glaubt , oder will die ,
die alles glauben , glauben machen , ein Krieg sei
nur dann zu verhindern , wenn die USA . über
die größte Luftflotte und die

größte chemische I n d u' st r i c verfügen .
Es ist ein verflucht gefährliches Spiel , das

die entscheidenden Staatsmänner , Bankiers und

Industriellen mit dem betreiben , >vas sie Frie -
dspolilik nennen . Während z. B . Henry Ford
in seinem hier zitierten Aussatz die übelste Pro¬
paganda für die amerikanische Nüstnngsindu -
strie macht, kassiert er auch gleich von der ameri¬
kanischen Negierung das Honorar für seine Pro¬
pagandatätigkeit : die Kleinigkeit von 1,708 . 967
Dollar . Die hat ihm die amerikanische Negie¬
rung natürlich nicht nur geschenkt, sondern sie
verlangt dafür die Liefer u n g v o n 180
K r i c g s w a s s e r f l u g z c u g e n. Und da
wir wissen, das; in den Ford- Betrieben sehr
eifrig an dem kleinen „Volks " - Flugzeug kon¬
struiert wird , ist cs wohl nicht sehr schwierig zu
sagen, daß Ford in seinem Aussatz nicht nur für
die Industrie überhaupt , sondern pro domo
spricht . Ter Staat ist immer ein sicherer
Kunde, weim - es sich uni Kapitalisten handelt ,
denen er cttvas schuldig ist .

Auch die Militaristen sind natürlich eifrige
Helfer bei den NüstungSarbeiten der imperiali¬
stischen Mächte . Wie ein f ü h r e » d e r M i -
l i t ä r f a ch in a n n über das Flugwesen in
einem kommenden Krieg denkt , zeigt eine Ar¬
beit im Maihest der New Borker Zcitschrist
„The Review of Reviews " . In einem Inter¬
view Judson C. Welliver init Admiral W. S .
vims , dem Oberbefehlshaber der nordameri -

Dienstag entscheidet das Sderste <
Saeco vom Hungerstreik völlig enttrllstet .

Boston , 12 . Angnst . Noch einer zweistündigen Konferenz redigierte gestern
der Advokat der beide » vcrnrteilten italierikchen Älnorchisten Sacco « nd Banzctti
gemeinsan » mit dem StoatSonwolt des Staates Massachusetts den Einspruch ,
den sie dem Prüstdenten deS Obersten Gerichtshofes , Sonderfon , zur ' Annahme
nnterbreiteten . Dieser unterfertigte den Einspruch . Sämtliche Mitglieder des

Obersten Gerichtshofes werden zn einer gemeinsamen , wahrscheinlich am niichstcn

DienStag srüh stattfindenden Sthung geladen werden .
Saeco seht den Hungerstreik bereits den 2V . Tag fort . Nach einigen Be¬

richten ist er schon so erschöpft , vast Besorgnisse gehegt werden , ob er den Tag
der Hinrichtung erleben wird .

* * *

Banzettls Schwester nach New Nork
abgereist .

Paris , 12 . August . Rach dem „ Malin " ist
dle Schwester BanzettiS gestern nacht nach New

Aork abgereist , nachdem ihr Paß vom amerikani¬

schen Konsulat in Paris vidiert worden war . Sie

hat ein Begnadignngögesuch an Gon -
v e r n e n r F u l 1 e r bei sich.

Berschllrfung der biuwanderuugsvo ? »
schristen .

Washington , 12 . August . ( Reuter . ) Laut

Blättrrmeldnngrn soll di « durch die Affäre Saeco

und Vanzetti hervorgerufene Agitation Veran¬

lassung zu einer außerordentlichen Verschär¬
fung der E i n w a n d e r u n g S v o r s ch r i s »
t e n der Vereinigten Staaten geben . Der Staats¬

sekretär des ArbeitödrpartementS , Davis , beab¬

sichtige , allen Beamten aufzntragen , sestznstellen ,
ob die anö dem Ausland in die Vereinigten Staa¬

ten eingetvanderten und dort beschäftigten Per¬
sonen dqü Ansenthaltörecht haben . Man erwartet ,

das; das Ergebnis dieser verschärften Jmmigra -
tionsmaßnahmen zahlreiche Deportatio¬
nen sein werden .

Die Herabsetzung der Besatzung im Prinzip beschlossen . — Differenzen
bezüglich der Stärke der aözuzkehenden Truppen .

Berkin , 12 . August . ( Eigenbericht ) Nach

hier vorliegenden Nachrichten aus Paris und Lon¬

don steht eS fest, daß beide Negierungen eine Her¬

absetzung der Besatzungötruppen im Rhrinlaude

beschlossen haben . Damit soll ei » Teil der Ver¬

sprechungen von Locarno , aus deren Ersiillung
die deutsche Regierung seit langem gedrängt hat ,

eingelöst werden . England schlug eine Herab¬

setzung um 8060 bis 10 . 000 Mann vor und

B r i a n d war auch damit cinverstandcn . P o i n -

ears und der recht « Flügel des Kabinetts wol¬

len aber als äußerstes Zugeständnis nur die Zu¬

rückziehung von etwa 5000 Mann bewilligen ; dar - ,

über sind Verhandlungen noch im Gange .

Dle Taktik der englischen Regierung geht hie¬
bei ossrnbar von der Absicht aus , den deutschen
und französischen Standpunkt in dieser Frage
einander zu nähern , nm dafür von beiden Seiten

Zugeständnisse für die eigenen weltpolitischen Ab¬

sichten zu erzielen .
In den bisherigen Besprechungen im Reichs¬

tag und Im Auswärtige » Ausschuß hat die So -

zialdeinokratie mit aller Entschiedenheit zum Aus¬

druck gebracht , daß die deutsche Regierung sich auf
keinen Fall darauf einlassen dürfe , sich durch Zu¬

geständnisse In der Rheinlandsrage zur Beteili¬

gung an der antirussischen Politik der englischen

Regierung bestimmen zu lassen .
I 1 ~

konischen Seestreitkräfie in Europa während des

Weltkrieges , erklärte der Admiral :

„ Im Falle eines neuen Krieges wird cs das

Beste sei », unsere Tchlachlschisse so weil wie mög»

lich landeinwärts , den Missislippi hinaus zu sen¬

den , damit ihnen kein Schaden ziigcjügt werden

kann , und ausschließlich Unterseeboote und Flug¬

zeuge die Verteidigung des Landes übernehmen zn

fassen . Das Schlachtschiff ist nicht mehr das Rück¬

grat der Flolie ; es ist weiter nichts als eine Men -

schcnfalle für seine Besatzung , Unterseeboot und

Aeroplan haben seiner Herrschaft ein Ende berei¬

tet . " ( Versteht man jetzt, warum die aincriläni -

schen, englischen und japanischen Imperialisten in

Genf zusammenkomiiien , um über die Einschrän¬

kung der KriegSschlfsstonnage zn debattieren ' ? Die

Einschränkung des Kriegsschissbaues macht eben

Mittel frei für die Herstellung der Mordwasfcn,
die in einem zukünstigcn Krieg die entscheidenden

sind Und solche Debatten wagt der Kapitalismus

denen , die immer noch nicht alle geworden sind,
als Abrüstung vocznsctzen ! ) „ Es gibt keine anderen

Verteldigungsmittcl gegen die Flngzcnge , als

Flugzeuge und Flngzcngabwchrkanoncn ; den letz¬

teren fällt cs aber außerordentlich schwer, ein Ziel
in der Luft zu treffen . Die großen Sleroplanc
jedoch können Bomben im Gewicht von 2000 bis

4000 Pfund mit sich führen . Eine solche, ans daS

Deck eines Kampfschisscs oder ln der Nähe ins

Wasser fallende Bombe würde es völlig zerstören.
Die Zahl der Treffer bei solchen Operaiioncn ist

so groß , daß eine Flotte bei einem derartigen An¬

griff der Bernichtniig preisgegeben ist. Eine in

der Nähe eines Schisses ins Wasser fallende
Bombe sinkt vis zu einer gewissen Tiefe und explo¬
diert gegen die nngeschüvte »» Teile d- S TchisfcS
nnterhalb des Panzcrgürtcls . Im letzteren Falle

ist sic sogar noch ivirksamer, als wenn sie ans dem

Deck explodiert wäre . "

Soweit die Kritik des Admirals Siiiis .
Und was empfiehlt er Positives ? Das :

„ Tic Marine der Znkunft sollte besonders
viele Flugzeugmutterschiffe haben . Sic

können wegen ihrer größeren ' Schnelligkeit außer

Sehweite der scindlichcn Schlachtschiffe und Kreu¬

zer bleiben nnd ihre Aeroplanc missenden , um zn
bombardieren . "

So führen die Industriellen nnd Militari¬

sten und die mit ihnen verbündeten oder

kommandierenden Bankiers — die wirk¬

lichen Führer nnd Lenker der kepilalistischeii
Staaten — die Völker einem neuen Morden

entließen .
Mit Wundern der T e ch n i k, >n i t

Sport - und R c k o r d w a h n s i n n >v e r -

dend i e H i rn e d e r M i l l i o nc num¬

nebelt , und lvährcnd die Massen , die

Schlachiopfcr eines zulünfiigA » Krieges , den

Pionieren der Technik , denen die Gewagtes zum

ersten Male unternahmen , znjubeln , berechnen
die „ Herren der Welt " und ihre bezahlten Kulis

die Geschäfte und Gewinne , die ans dem neuen

Werk zu ziehen sind . Und bei den Berechnun¬
gen sehen sie die Konkurrenz den Feind , und ,

um auf jeden Fall stärker und mächtiger zu sein
als der Feind , um aus jeden Fall in der Lage
zu sein , das Geschäft , die Gewinne , den „heili¬
gen Profit " - - auch manchmal Vaterland ge¬
nannt — verteidigen und vergrößern zu kön¬

nen , wird jede Errungenschasi der Technik , je¬
der Schrill im Kampf mit der Natur zur
. Kriegslvafse , zum MolÄwerkzeug umgemünzt ,
und das Niisten gehl weiter , üelbcwnßt weiter
— bis cs der Nevolulion , der sozialistischen - dlr -
beiterschaft und ihren Freunden gelingt , über
den Trümmern des impenallstischen Kapitalis¬
mus die rote Fahne wirklichen Friedens aufzn -
Psürnzen .

internationaler Metallarbeiter -
kongketz m Baris .

Dritter Berhandlungstag .

Paris , 10 . August . (Eigenbericht . )

Vorsitzender Brownlie ( England )
erteilt Reichl ( ( Deutschland ) zum fünfte » Tages -
ordnungüpunkt ,

„ Stellungnahme zu den internationalen Kartellen "

das Wort .

Reichl f ü h r t a u s : Wir stehen an einen »

wichtigen Wendepunkt der Wirtschaft . In den letz ,
ten Jahrzehnten hat die Entwicklung vom Einzel¬
betrieb zur kumulierten Wirtschaft ein immer

schnelleres Tempo eingcschlagen . Die Unternehmer
haben sich aber nicht nur starke Wirtschaftsver -
bändc , solider » auch Kampsorgauisatioucu gegen
die Arbeiter geschaffen . Auch die staatlichen Em «

richtnngen , vor allem die segcnannlcn Handels¬
kammern , dienen ihre » Interesse »» gegen die
Arbeiter .

Die Kartelle sind die höhere Form der Ver¬

bindung , die den Kapitalisten ermöglichen , nicht
nur Markt , sondern auch Preis nach ihren » jewci
ligci » Wollen zn bcstiinnicn . Tie jetzige Entwicklung
bat die Kampsform und Methoden geändert . Der

Kapitalismus hat die Tendenz znr Konzentration ,
braucht rationellere Produktion , Verbilligung der

Gestehungskosten znr Erböhnng des Prosits —

größere Absatzgebiete . Neben der Nationalisierung
wird die Frage der Absatzsteigerung nnd Steige¬
rung der Konsumkraft von den Unternehmern jetzt

eifrig diskutiert , weil dieselben zi» wichtigen Pro -
blenicn geworden sind .

Die Gelverkschasten »niisien praktische Wirt -

schastSpolitik treiben nnd aktiv an » Kampf nn »- die

Um - nnd Neugestaltung der Wirtschaft tcilnehmcn ,
dazu ist die internationale Verbindung der Arbei¬

ter , der Ausba « ihrer organisatorischen nnd finan¬
ziellen Einrichtungen notwendig .

Schassen wir uns die gewerkschaftlichen Ein¬

richtungen , nehmen wir aber auch ans die Ge¬

setzgebung in den einzelnen Ländern Einfluß , nm

lvirhtigc Voraussetzungen zn schaffen .
Kartcllämtcr , Karlellgesehe , Wirtschaftöänitcr .

BetriebSansschiissegesche nsw . niüsse »» nach dem

Willen der Organisation und der Arbeiter ge¬

schaffen und gehandliabt werden . Auch ans die wir » ,

schasilichen Unternehmungen niüsscn wir Einflns ;
erhalten nnd bei der G: staltung der Wirtschaft
mitbcstinimci ». ( Beifall . ) Die zu diesen » Punkte
vorgelcgten zwei Anträge werden sodann einstim -
inig angenommen .

Znn » Punkt sechs

„Arbeitszeit »»nd internationale Hilfe "

erhält als Referent Genosse Labe lFranlreich )
das Wort . Er verweist auf die Notwendigkeit der

gegenseitigen Hilfe . Wir gehen schtverci » Kämpfen

entgegen , da ganz besonders der Achtstundentag in

vielen Ländcri » gcsährdct ist. Die Regierungen
stehen hinlcr den Unternehmer »» nnd auch die letzte

interministerielle Konferenz lx »t das Washingtoner
Abkonunen falsch inlcrpredier ». Wo keine Gc -

werkschastcn sind , ist die Gefahr UN» so größer ,
dechalb ist der Ausbau derselbe »» erstes Gebot .

(Beifall. )
Tie Debatte , an der sich Delegierte aller

Länder beteiligen , ergibt den einheitlichen Stand¬

punkt , daß dc' r Achtstundentag in allen Ländern

ver allein in Deutschland errungen werden muß .
Die internationale Hilfe ist , wie bisher geübt ,
forigusctzci» nnd noch strenger zu handhab . «».

Einen besonders feierlichen Augenblick bildete

die Ansprache des amerikanischen Delegierten
G o e f i c l d, der mit freudigen Zurufen begrüßt
wurde .

Ilg ( Bern ) erklärt , eine Resolution wurde

nicht vorgclcgl , da die Wiener Resolution noch

aktuell und bindend für die Landesorganisation ist.
( Die Berichte werden zur Kenntnis genommen . )

Sekretär Ilg beantragt den Punkt 7 allg .
Gewcrkschastskongrcß dem Zentralkomitee zuzu¬

weisen , da erst durch dieses zu einzelne »» Punkten
Stellung genommen werden muß . Außerdem eine

Sitzung mit den » Genossen Gocsietd notwendig ist .

Zn Punkt 8 wird wieder Bern als Sitz nnd

Genosse Zlg als Sekretär gewählt .

Punkt 9 Wahl des Bollzugsausschsses : Bor¬

geschlagen Ilg , BrownUc ( England ) , Labe ( Frank¬
reich ) , Reichl ( Deutschland ) , Kjörpl ( Dänemark ) ,
Dornes (Oesterreich ) als Mitglieder ; als Ersatz¬
männer Hodge ( England ) , Solan ( Belgien ) , Bran¬

des ( Deutschland ) , Eckmann ( Schwelen ) , Hampl
(Tschechoslowakei) .

Die Liste wurde einstimmig angenommen .

Zu Allfälligen verweist Ilg darailf , daß dle

Vermehrung , der Zahl der Bollzngsaiisschußniit -
glisder . eine Statutenänderung bedingt , was sofort
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beschlossen wird . Damit ist die Tagesordnung des
Kon grosses erschöpft .

Vorsitzender Dome » ( Wien ) dankt ini Name »
des Präsidiums und ersucht alle Delegierte » für
Dnrchführnng der Beschlüsse zu sorgen . Der Kon .

greß hat unter dem Zeichen der Verbindung
d e r a in c r i ka n i sch r n und europäischen
Metallarbeiter getagt , er hat weiterhin ge¬
zeigt , daß auch nach Osten mit den indischen Me¬
tallarbeitern dir Verbindung hergestellt ist, hoffen
wir , daß dieser Fortschritt ausgebaut >vird .

Domes dankt anch den französischen ( Genossen
für die gewährte Gastfreundschaft und schliesst den

denkwürdigen Kongreß . Die Delegierten singen
stehend dir Internationale . X.

Attentate gegen hohe Sowjetbeamte .
Moskau , 12 . August . ( Eigenbericht . ) Bon

unbekannten Tätern wurde auf zwei hohe Ange «
stellte der Moskauer Kommunalverwaltung ein
Sänreattentat verübt , wobei der städtische Kran -

kenhausleiter seinen Munden erlag , während ein

Ingenieur schwer verletzt wurde . Beide sind ange¬
sehene Parteimitglieder . Ueber Einzelheiten deS
Attentats wird strengstes Stillschweigen bewahrt ,
«veil dir Motive offenbar rein politischer Art sind .

Schlechtes Wetter über dem Ozean .
Berlin , >2. August . Wie der Sonderbericht -

erstatter des WTB . von der Leitung der Junkers »
werke erfahrt , sind heute Nachmittag außerordenl -
lieh ungünstige Nachrichten über rie Wetterlage im
Atlantik cingetrossen . Unter diesen Umständen wird
der Start zunächst bis morgen mittag aufgescho -
ben . Die beiden Flugzeuge stehen von Morgen
an startbereit . Im Laufe des Mittags werden
neue Wettermeldungen erwartet , von denen dann
d' . r Entscheidung darüber abhängt , ob der Start

noch Samstag erfolgt . Im Augenblick stehen die

Aussichten dafür nicht sehr günstig .

Programm für morgen , Sonntag .
V- ni . :Ht*. ll : LandwIrlschatlNchrr Ruuotiml . 11. 30t

• Uh 12: Wik i<rfliin . 12 3' .I: :lln:ii>[:itti für Handel
ir::;> 16. 36- jloriias : Xie arnu und der Frieden .
17: ". jer :n11:c. 1oIen *r : : . iS : £ e ii ■ I <f>e Teitdung . Melier »
dertm und InaeenciN . it . nnn. tii -riii ' : Art . Mert nut »
ulii , iiran : i. vnidms : NeraebNile » äiiliiMieii . lllcbd
Uireu . 2 Sinctana : et : le tvr Marte an » der Oper »Die der -
taiitte Praut " . N. Bucci »! : Vlr’c »: r Mimt and »er Oder
»A»bt ' «ie ". Vlm nianie : T: Stion « lern . 10. 13: <£li .
tllerteUlIWdiben Huuiar . 2U: llut : 'i,i drr nmoch- Feti - ,
Uatkelten an » »oiin . 22: ,icMi | Uial V.*VI. ' ' . ' Inrfirlrfilcu de» j
Nreiidllrae . Ncvcriian der laaedeteltUiUte , ^»orlnachricdlcn .
22. 13: rdc . Uernridrlchtcn . 22. 20: ran . imnnl .

Brlian . III . 1tl . il »; l >andwlrt3daM | cher Rundsunl : Be-
deiNnea and Ballette de: I>er3l : !la >e» üunttdltnauna . 11:
ISIe Braa . 11. 80: «aneeri . 1. Neben Ouvcrlnre »Oderon " .
2. . Hnblnileln - Merena : Vtrllltfi . ' SnUe. II. Brabni »; Hlflfii »
»e n«d: : . 4. ‘ili . ivi: „Tie ' Ucrleiififrtier ". .3 Wondtorde »
,linken : ein » der ittdUNien 2ic»c: i ' . iris . ü. eit »! : Huidi .
anna . vnariib . Hl. ilN: ÄUe Pra ». >7: Tnnzmustt . 18:
t : ii 11bi t - endunti Itzde » aller und RndoU
X » » r n f Ni t a, Cpfrith ' lttiKr . Lledervorl . ' äae . 20: Wie
I r.:,i. 22. 211: 2Üie Lr. : ».

Tavenirn , inun . 15. S0: LetchleS LrckieNertonieri , 2d:
t*! li »t : nneliinle nnv illolleedlcnll . 21. 13: OegeUonierl .

illinn , 14». 2I . 1N- «»nuiboiNelonzerl .
Wien , 317. il : Nelicrliaiiuiia ans -al . ibura . 16: 9Ia>n<

niiuaesloiijeri . 18 IN: uns der Neu des Snmor « . 26: Wie
Jranilnrl . 21: . . Mildertet » lein ", Ttii »N>! ei von Fall

Stirlrti , .388. 21): . MnniHierini: fIf . 26. 36: Planderei . 21. 80:
Nonjcrl .

Dciitschkanr » .
Ubniaolvnlrrrlianten , 12. 3». 6. 80: Neberlrasung von

Berlin , ini FrNI: lo »4erl . >' : Moraenleler . 1130 : Orme -
iicrtoin >e: l . 13: -anldiinnbiieliniiinin ' a in der Landwirl -
' Loli . 1. 3. 36: Miirsre ». 16. 80: Urlautailes au » dem Volks »
irden . 17: Är»! »n- Feter 17. 36: Nn: e: i >aUnitae »iu8k . 10. 63:
Moskau . 16. 36: Der Snnior als LLeilaniauiuuiia 26: iicder -
irnannu von FranUun >2» niaUittbe aNnetiiche Mujik .
22. 861 lantmulik .

Brellan , 316. 211-, Ukiieri : aau »a ans Bad Reinere .
22. ' . , : Tau . nnulU

. Hantbnra . 311.3. 10; „Ter iliraenee öolUliiber ", rennt »,
t ' . hfr Over von Maauer

eanaenvera . 16». 111. 3N: Mailcriporl 26. 13: „Di , ar-
fchiedriie Frau " . Lverrne von Falt . la : i »miilik .

Lrln . Ua, 366. 18- „eobenarii : - . rvnini - tllcke Ober von
W. isvcr . 22,86 ; Wie »Berlin .

tyliiiniirn , . 336. 26: 2i!ie ilranUuri
SInUNlO: . 38». 26: 28! e F: »»ll »: i . Tchlaaertiuiid «.

W HM MMMMkll GeMMMUkß .
Bon Friedrich Adler .

In der Bcgrüßungöansprachc in der Eröff «
nungssitzung des Pariser Kongresses am 1. Slugu t
1927 hat der Vertreter der Sozialistischen Arve -

tcr - Fnternationale unter dem Beifall des ganzen
Kongresses die Beziehungen der S . A. I . zum
Internationalen Gewerkschaftsbund in folgendem
Bilde angedeutet :

„ Zwei verschiedene Kriegsschauplätze bestehen :
der politische und der wrrischnstliche . Das bedingt
die Aiifstcllnng zweier Armeen : der politischen
Organisationen und der gowerlscha - ftUchen . Aber
diese beide » Nrnieen rekrutieren sich aus derselben
Masse : ans der Arbeiterklasse . DaS Ideal , - em
wir znstreben , ist, daß jeder Mann und jede Fran
ans der Arbeiterschaft gleichzeitig in beiden
Armeen organisiert ist, an beiden Aufgaben mit »
arbeitet . Diese Personalunion in sedem einzelnen
Mitglied bedingt eine Tchicksalsgemein .
schäft der großen internationalen Organisa »
tionrn , des I . G. B. und der 2 . A. I . Trotz dieser
engen Berknüpstheit sind die Sozialisten der lieber -

zeiignng , daß die Gowerkschasten ihre große Zu -
kunflsansgabe ebenso wie die Arbeit im täglichen
Kampf am besten erfüllen , wenn sie in voli¬
st ä n d i g e r 2 e l b st ä n d i g k e i t und A n i o »
n o m i e an den Aufgaben arbeiten , die sie sich
selbst sehen . Die Sozialisten glauben ihre Pflicht
am besten zu erfüllen , indem sie dem gewerkjchaft -
lichcii Kampf als gute Gewerkschafter
dienen . Das Verhältnis der beiden Organisa¬
tionen ist somit : vollste Freiheit und Nu ab¬

hängig keil In Taktik niid Organisation und
doch höchste Verbundenheit in Aufgabe
und Ziel . "

Bon diesem grundsätzlichen Standpunkie , den
die S . A. I . immer wieder bestätigt hat , aus -
gehend , soll in den folgenden Darlegungen der

Versuch unternommen werde » mit voller Ob¬
jektivität , die den weder persönlich noch orga -
nisatorisch nnmittelbar Beteiligten leichter erreich¬
bar ist , den Kern der Fragen h. ' ranszuschä -
len , um dir es sich in der verwirrenden Fülle der
Details , über die manchmal mit recht großer Lei¬

denschaft diskutiert wurde , lzandelt . Daher kann
von vornherein ans die Beschäftigung mit jenen
Fragen , ans die , wie der Berichterstatter mitteilte ,
die Kommission eine dreifache Achtstundenschicht
verwenden mußte , nämlich mit den Fragen , obl
ein Sekretär des I . G. B. einmal einen mißver¬
ständlichen Brief geschrieben oder ein Uebersetzcr
diesen Brief falsch übersetzt habe , ob ein anderer
Sekretär des I . W. B. diesen verunglückten Brief
zum Zwecke einer Jutrigue gegen seinen Kolle¬

gen jahrelang aufbewahrt bat . verzichtet werd : » .

Solche Fragen müssen selbstverständlich von einer

Organisation klargestellt werden , um das Ver¬
trauen das einzelnen Personen zuznmesicn ist ,
sestzustellen , aber eS sind eben Personalfragen , die
klein und unwesentlich sind , gegenüber der großen
Schicksalsfrage der Arbeiterklasse , der Wieder «

Herstellung der organisatorischen
Einheit .

1 . Amsterdam und Maska « .

lieber das Organisationsproblcm der intcr -
iiationalen Einheit hat die Exekutive der S . A. I .
zuletzt in ihrer Tagung vom April 1926 eingehend
beraten und in dem ausführlichen Memorandum ,
da « sie damals der Ocsscutlichkeit übergab , ist auch
klargelegt , daß die Spaltung der Gewerkschaften
nur erfolgte , weil die Kommunisten hofften , die
„ Role Gcwcrkschaftsinternationale " als Hilfsmit¬
tel für ihre politischen Zwecke benützen
zu können , daß somit die Spaltung der v o l i t i -

scheu Internationale der ständige Ouell für die

Desorganisation der Gewerkschaften bildet . D i e

poli t i lchc S pa l I u ug i st da s Pr i m äre .

Daher gibt eS nm zwei Wege , die zilr organisa¬
torischen Einheit der Gewerkschaften führen . Der

radikale Weg , das liebel von der Wurzel anszn -
rotlcn , die politische Spaltung zu beseitigen , die

organisatorische Einheit der politischen Interna¬
tionale zu verwirklichen . Auf diesen Vorschlag (xit
Moskau im vorigen Jahr , als ihn die lliiabhän -
gige Arbeiterpartei Englands ( I . L. PI stellte ,
geantwortet : „ Nein und tausendmal nein ! "

Der zweite , viel weniger sichere Weg ist, daß
die Kommitnisten wenigstens auf gewerk¬
schaftlichem Gebiet sich zu der Stellung¬
nahme entschließen , die die Sozialisten inne haben .
Die Exekutive der S . A. I . hat diesen Weg fos -
gendermaßcn gekennzeichnet :

„ Die Einheit der Internationalen Ge -

werkschaftSbeweg »ng wäre sofort verwirk -

ticht , wenn sich dir Bolschewik ! in ehrliche
G c w c r k s ch a f t e r verwandeln wollten , wenn

sie bekennen würden , daß die Grundsätze der ge¬
meinsamen Aktion , die sie innerhalb ihrer eigenen

Partei a » wenden , auch Im gewerkschaftlichen
Kanrpfc gelten müssen . Wenn sie darauf verzichten
wollten , von ihrer Partei koinmaiidicrtc , organi¬
sierte Fraktionen innerhalb der Gewerkschaften zu
bilden und sie für rein parteipolitische Zwecke zn
benutzen . "

Aber die Exekutive der 2 . A. I . hat gleich¬
zeitig auch bezüglich dieses Weges seststcllc>l
müssen:

„ Aber leider ist von den Bolschewik ! nicht ein¬

mal ein Lippenbekenntnis in dieser Richtung zn er¬
warten . Die Bolschewiki wollen die Parole der ge -
werkschaftlichen Einheit auch weiter bloß als einen

Hebel der Desorganisation benützen , die

Einheit der internationalen Spitzcnorganisaton mir

benützen , uni den Brnderkampf in jede einzelne
Gewerkschaft , in jeden eingelne » Betrieb zu tragen . "

Tie Erkenntnis dieser tragischen Situation ,
in die die internationale Gewerkschaftsbewegung
durch die parteipolitischen Bcdürsnisse der Kom¬

munisten gerät , ist den großen Massen der Arbei¬

terschaft immer mehr zum Bewußtsein gekommen ,
der Pariser Kongreß Hal keinerlei neues Licht a>tf
die langst bekannten Tatsachen geworfen . Wohl
ist es aber heute gegenüber allen Verdunklungs¬
versuchen und CntstellungSmanövern , die in der

kommunistischen Presse schon während des Kon¬

gresse « begonnen haben , notwendig , mit aller

Offenheit über die Politik des I . G. B. gegenüber
den Einheitsfrontmanövern der Kvmmnnisten zu
berichten . Dies kann heute ohne jeden Eingriff
in das Eigenleben der Gewerkschaftsbelvegung
geschehen , weil der Pariser Kongreß den Schluß¬
punkt einer dreijährigen Periode setzt, die damit

zu einer historischcti geworden ist.

In den ersten Junitagen 1924 tagte der

dritte Kongreß des I . G. B. in Wien . Er nahm
folgende Resolution betreffend die r n s s i s ch e n

Gewerkschaften einstimmig an :

„ Noch Kenntnisnahme des Berichtes ülber die

Unterhandlungen zwischen dem Büro niid dem All¬

russischen Gewerlschaftsrat spricht der Kongreß jein
Bedauern darüber aus , daß die russische » Gewerk -

schäfte » infolge ihrer Weigerung , die von den auto¬

risierten Vertretern der bedeutendsten Gewerkschaf¬
ten der ganzen Welt anerkannten Statuten und

VerfassnngSbestinlmnngcn des Internationalen
GewerkschastSbnndes anznerkennen , noch immer

dem Internationalen Gewerkschaftsbund sern -
blelbcn . "

„ Ter Kongreß empfiehlt dem Büro insoweit j

eS möglich fein wird , ohne die Würde des Intev-
nationalen GewevkschaftSbundes zu verletzen , seine
Bemühungen sorlzusetzcn , uni die Einverleibung
der russischen Gewerkschaften auf Grund der Sta¬
tuten und Bestinlinnngcn deS Internationalen
Geir - erkschaftSbnudes in die internationale Gewerk-
ichaftsbcwcgung hevbeigusühren . " ( Wiener Proto¬
koll deS I . G. B. , S . 385 . )

Zehn Tage nachdem der Wiener Kongreß deS
I . G. B. geschlossen worden war , begann in Mos -
kait am 17 . Juni 1924 der v . Kongreß der Kom¬
munistischen Internationale . Auf ihm wuroe die
Anwendung des E i n h e i t sfro n tm anö -
Vers auf die (tzelverkschasten, die schon durch
einige Zeit versucht worden waren , als offi -
zielte Politik Moskaus proklantierl . Auf
diesem Kongreß tvurdc erklärt :

„ Die Role GetverkschaftS-Jnternationale
wurde gegründet in einem Momente , wo eS schien ,
wir würden die Front des Feindes in
frontaler Attacke durchbrechen können
niid die Gewerkschaften rasch erobern . . . Sie
ivissen , Genossen , daß die Betvegung später abge-
slant ist , daß das ganze Problem , alle taktischen
Sckwierigkeitrn der Kommnnrstöschen Internatio¬
nale während dieser fünf Jahre eben daraus stam-
nteii , daß die Entwicklung viel langsamer
gegangen ist als wir annahmen . Die Sozialdemo¬
kratie hat sich teilweise konsolidiert , anch auf dem
Gewerkschaft - gebiete . Jetzt müssen wir sie ans
llnNvegen bekämpfen , . . . . Wenn jemand wirklich
glaubt , er handle sich nm eine Heirat mit den
A m st c r d a m c r n, dann hört die Gemütlichkeit
auf . . . . Wir wollen also beschließen , daß wir in
den Massen den Boden vorbereiten , daß wir die
Propaganda für die Parole : „ Einheit der Ge .
>v e r k s ch a f t c n " international organisieren , daß
>vir schon jetzt in der ganzen Welt mit Meetings
über diesen Plan beginnen , daß wir den Boden
lockern und dann erst mit den Unterredungen an «
fangen . "

Die letzten drei Jahre waren vollkomnten
bestimmt durch diesen Gegensatz zwischen der Re «
solution des Wiener Kongresses des I . G. B. und
der gleichzeitig in Moskau zur Hauptpolitik erho¬
benen Taktik des Einheitsfrontmanövers gegen die
Gelvcrkschaften .

Ter Kongreß des I . G. B. hatte einstinimig
beschlossen , mtt den russischen Gowerkschaf-
ten in Verhandlungen einznireten , aber er hat
weder einen Llntrag erhalten und «bcnsotvenig
einen Beschluß gefaßt , mit der „ Roten Gewerk¬
schafts - Internationale " in Beziehungen ztt treten .
Er war eingedenk deren Statute », die unter
andereni in Paragraph 39 wörtlich sagen :

„ Tas Entstehen dieses Zentrums der revolu¬
tionären Gewerkschaftsbewegung ist der Anfangs «
pmrkt des erbitterten Kcnnpfes inner¬
halb der gewerkschaftlichen Waltbe -

wegung unter der Losung „ Moskau "
oder „ A m st e r d a m" . Die Spaltung innechalb
der alten GotverkschaftSbewegung in zwei Lager
geht desto schneller , je schneller die ökmwmische
Krisis wächst und je geringer für das Proletariat
die Aussichten der friedlichen Entwicklung sind . "

Der Wiener Kongreß hat sein Büro beauf¬
tragt , die Bemühungen fortzusehen , „ nm die Ein¬
verleibung der russischen Gewerkschaften auf
Grund der Statuten und Bestimmungen des Jw >
ternatioualen Gowerkschaftsbnndes in die inter¬
nationale Gclverkschaftsbewegung herbeizufüh «
reu . " Der Kongreß der Kommunistischen Inter¬
nationale im Juni 1924 trat diesem Gedanken

sofort mit aller Schroffheit entgegen . Dort wurde

sofort erklärt :

„ Weim die rufsischou Gewerkschaf «
I e n selbst ohue die Rote GowerkschaftS - Jntev -
nationale gn den Amsterdamern gingen , so wäre

Fm « GiU « s Che .
rlloman von Carl Otto Ain deck « r .

Als er sich stöhnend und fluchend erhob und

nach seinem Begleiter sah . bemerkte er , wie jener
— schon weit — versuchte , mit einem mächtigen
Zatz den Rand der Mauer zu erreichen . — Er

brüllte :
„ Halt Halt Hilfe , Hilfe —! ! "

Er rannte nach , — sah, wie der Kranke zweimal
vergeblich hochsprang — und noch einmal —

und nun bekam er den Üinnd ztt fassen — er zog
— zog sich mit übermenschlicher Anstrengung , —

mit aller Kraft seines geschwächten Körpers in

die Höhe —

„ Verdammt —! " leuchte der Pfleger , als er

die Planer erreichte , Hanns Brunner war be¬

reits verschwunden .

Von Basel al > halte Hendrik SvlmS diese
unerklärliche Unruhe nicht mehr verlasien . Jede
Station , die den rasenden D- Zug zu kurzem oder

längerem Aufenthalt zwang , verfluchte er . 11m -

soust sprang er auf den Bahnsteig der Haltestel¬
len — verglich seine Armbanduhr mit de » großen
Uhren der Stationsgebäude , — und war erst
wieder ruhiger , Wenn das rhythmische Ratter » der

Räder im Dreitakt unter ihnl erklang .
Längst war e « jllacht geworden , als der Z»ig

zum letzte « Aufenthalt in Darmstadt einlief . Da «

Tosen und Brausen des abendliche » Bahnhofes
schlug Solms entgegen , als er , ohne Hut und

Mantel , — die Treppe zum Ouerbahnsteig hin¬
auf , zum Bahupostamt eilte . Hastig entriß er dein
Beamten ei » Telegraiumforniular und schrieb :

„Gisela Brunner , frankkurtniain , schwind -
straßc , ankomme heute . . . " sein Blick fiel auf
dir Uhr — es war noch eine Minute zur Ab¬
fahrtszeit — der Zug war mit Verspätung au' gc-

kommen — er vergaß das Telegramm — und lief ,
nm im letzten Augenblick noch , in den bereits fah¬
renden Zug ztt springen .

Mit rasender Utigeduld erwartete er die An¬

kunft i » Frankfurt a. M. Unruhig lief er in dem

Gang dcü Zugeü auf und ab . In der Hand hielt
er noch immer das tvütend zerknüllte Telegramm¬
formular . Ter Lichtstreifcn der Waggons lies
auf dem Bahndamm neben dem Zuge mit ,
sprang an Telegraphenstangeu und Wärterhäns -
chcn hoch , — kaum beleuchtet huschten die kleine »
Stationen vorüber — die weißen Schilder mit
den Namen der Bahnhöfe zuckten vorbei .

Langen Buchschlag Isenburg —

Lonisa nun bremste der Zug in der gro ¬

ßen Kurve vor der Aiainbrücke — ein Gegen¬
zug brauste vorüber . — Da « Krankenhaus —

Main — die strahlende Helle des Elektrizitäts¬
werkes und dann das Lichtermeer der

BahnhofSaiilagc , — tausend Lichter , tote , grüne ,
gelbe und matt , wie verwischt in Dunst
und Rauch die weiten hohen Bogen der Bahn¬
hofshallen des Hauptbahnhofes Frankfttrt am

Main .
Solms riß die Conpeetüre auf , ehe der Zug

»och hielt . Eilig drängte er durch die vorwärls -

hastende Menge der Reisenden. Er stieß sich an

Koffern , au Menschen — am Perronhiiuschen riß
ihm der Beamte das Fahrscheinheft aus der
Hand Endlich !

Minuten noch, dann ließ er sich in die Pol¬
ster eines Taxameters fallen . Und jetzt erst, als
der Wagen anfuhr nnd sicher durch das Gelände
des abendlichen Verkehrs sich ^schlängelte , verlor

sich die llnrulze , die ihn bisher in so seltsame
Erregung versetzt hatte . Jetzt lächelte er selbst
ein wenig über die Hast , die er sich selbst nicht
erklären konnte , dix irgendwie im Gefühl lag —

Er mußte au Detektivromane denken . An
Sherlvk Holmes — an den Mcisterdetektiv Lutz,
mit ihren „markanteit Gesichtern " , in denen die

kriminalistische Sbagpfeife hing nun lachte
er leise vor sich hi ». — Wie jene Romane das

tatsächliche Leben verdrehten . Er fuhr auf ,
als der Wagen stoppte .

Rnhig lag die Straße . Ein LicbeSpärchen
ging , eng aneinandergeschmiegt , vorüber , als der
Redakteur de » Kraftwagenführer entlohnte . Bon
der Bockenheimcr Landstraße her klang kreischend
das Bremsen der elektrischen Straßenbahn .

Nun war Plötzlich wieder diese Unruhe da .

Alle Fenster Elena AudetS Wohnung waren hell
erleuchtet . — Schatten huschten an den verhäng¬
te » Fenstern vorüber . Solms nahm seine
Reisetasche nnd eilte die Treppe hinauf . Er

schellte zwei - , dreimal . Niemand öffnete^ In der

Wohnung im Stockwerk über ihm tvurde eine
Türe geöffnet und ein neugieriges Gesicht sah
über das Treppengeländer herunter .

SvlmS schellte noch ei >twal . Endlich hörte
er Schritte , — feste Schritte von genagelten Schil -
hen — die Türe wurde geöffnet — er erschrak .
Ein Polizciwachtmeister stand vor ihm .

„ Bitte ? "
„ Ich bin ein naher Bekannter Frau Dr .

Brunners und möchte Frau Doktor gerne spre-
cheu —! " — verwirrt sah er ans die grüne llni «
form des Mannes .

„ Das ist unmöglich . — Ich kann Ihnen den
Eintritt nicht erlauben ! " erwiderte der Beamte
kurz und machte Anstalten , in die Wohnung
zuruckzukehren .

Solms fieberte . Er bettelte — es half nichts .
Der Wachtmeister schüttelte nur ungeduldig den

Kopf . Da fiel ihm ein letzter Ausweg ' ein . Eilig
griff er in die Tasche und zeigte seinen Jonrna -
listenauSweis vor .

Da nickte der Beamte mit der Schulter und

ließ ihn ein

Er war zu spät gekommen ! "
*

Bis znm Einbruch der Dämmerung hatte
sich Hanns Brminer in dem Wcißdonlgcstrüpp
verborgen , das die Mauer der Psychiatrischen
Klinik säumte . Kkeidlmg , - Hände und Gesicht Iva «

ven zeviffen und zerfetzt von den Dornen und den

Glasscherben der Mauer . Bon Sti - rne und Hände

tropfte Blut . Vergebens suchte er cs mit seinem
Taschentuch zn stillen .

Lange Zeit l - atte er das aufgeregte Rufen der

Pfleger im Park gehört . Man suchte ihn . Eikge
Schritte tvaren an seinem Versteck vorübergcaatl «
gen — ein Stock lvar , ganz nahe bei ihm , suchend
m das dichte Gestriipp gestoßen tvordcn . Dcnm

war es allmählich stiller geworden . Das Schreien
verhallte , die Schritte verklangen — es blieb still
umher , — ein Bogel piepte leise über dem Ent¬
flohenen inr Geäst , — von weit her klang das

Knarren eines Wagens auf einem Weg , — nick»

ferme die verworrenen Geräusche der Großstadt.

Stunden um Stunden vergingen . Träge kam

die Dämmerung und verwischte die Konturen , —

hüllte ein in einen - dunklen , undurchsichtigen
Schleier . — Dem Flüchtling pochte das Herz.

Aber immer noch ivartete er . Schwere dunkle
Wolken zogen über den . Himntel . Klein und matt

erschiene » hoch die ersten Sterne und die silber¬
farbige Sichel des Mondes . Ein paar Regentrop¬
fen fielen . Nebel zog , wie Rauchschwaden über

die Felder ! Endlich wagte sich . Hanns Brunner
an den schien nnd schtversten Teil seiner Flucht.
Vorsichtig , die schnierzenden Hände in das , in

zwei Teile zerrissene , bnligetränkte Taschentuch ge¬

wickelt , bog er die stärket «, dornigen Ztvvige aus¬

einander . Er lauschte , ob niemand käme — es

war still — aber plötzlich ließ ihn das polternde
Laufen eines erschreckten Hasen erstarren — —

— dann >var er frei !

(Fortsetzung folgt . )
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Die Beschlüsse von Helfingfors .
krgednisse der internationalen Arbeitersporttagung .

Zu dem bereits erschienenen Berhand -
lungSbericht veröffentlichen wir heute die
Berichte des Kongresses der Luzerner Sport -
internationale in Helfingfors

Der Arbeitersport und die internationale
Arbeiterbewegung .

Die Sportverbände des Internationalen so¬
zialistischen Verbandes für Arbeitersport und
Körperkultur stehe » ans dein Bode » des
Klassenkainpfes und erachten sich als ein
Teil der organisierten sozialistischen Arbeiterschaft .

Die Landesverbände habe » daher die Pflicht ,
mit den sozialistischen Parteien « nd de » ( ^Gewerk¬
schaften der Länder in enge Berbindnng zu tre¬
ten .

Das internationale Bureau tritt in regelmä¬
ßigen Verkehr mit dem Ausschuß der Sozia -
l i st i sche n A r be i t e r - I n t e r n a t i o na l e,
mit den « internationalen Gewerkschaftsbund und
der Genossenschaft Internationale .

Klare Absage an Moskau .

„ Der Kongreß bestätigt die Beschlüsse von
Paris . Eine Verschmelzung mit der Moskauer
Internationale hält er auch jetzt noch für unmög¬
lich, da von der Gegenseite nichts getan worden
ist , was die Gegensätze hätte mildern könne . Die
K a in p f e s >v e i s e der offiziellen Organe der
R. S . I . gegen die L. S . I . insbesondere die

Verhöhnung unserer Internatio¬
nale bei den winterlichen Wettkämpfen in Lenin¬
grad hat bewiesen , daß es den Führern der R. S .
I . nicht e r n st ist mit der Herstellung der Ein¬
heitsfront .

In der Spartakiade von 1928 er -
blickt der Kongreß eine komm » ni¬
st i s ch e P a r t e i v e r a n st a l t n n g an der sich
die Verbände der L. S . I . nicht beteiligen dürfen .

Sozialistische Erziehung der Arbeiter¬

jugend .
„ Der 4. Kongreß des Internationalen sozia¬

listischen Verbandes für Arbeitersport und Kör¬
perkultur , abgehalten vom 5,. bis 9. ' August in
Helfingfors , auferlegt allen seinen Verbänden , das;
sie ans die Tagesordnung ihrer nächsten Sitzungen
den Berhandlnngspnnkt „ Sozialistische
S Po rte rz ie h n n g " aufnehmeii und an die
Organisation derselben im Sinne der von den
Referenten am . Kongresse vorgetragenen Pro¬
gramme und Grundsätze schreiten .

Die Arbeiterjugend und die Arbeiterkinder
( junge Pioniere , rote Falken , Skauts ) der verschie¬
denen Länder befinden sich in großer Zahl in un¬
seren Sportverbände » . Der Drang nach körperli¬
cher Betätigung ist dieHanptnrsache dieses Zu¬
standes . Unseren Sportverbänden erwächst dar¬
aus die Pflicht nicht nur für die körperliche , son¬
dern auch fiir die g e i st i g e und Politische
Schulung das nötige zu veranlassen . Diese.
Schulung int Einvernehmen ' mit der Sozia¬
listische » A r b e i t e r j n g e n d i » t e r » a »
tionale ( Sih Berlin ) und der Sozialistischen
Erzieherinternationale ( Sih Wie » ) geschehen . Daü
internationale Burean wird beauftragt , die Ver¬
handlungen mit den obengenannten Organisa¬
tionen einzuleilen und dem nächsten Kongreß ein

Progra m m iiber die sozi alisti sche Er¬

zieh n n g d e r A r b e i t e r j n g e n d in der Ar¬

beiter - Internationale Sport - Verband vorznlegen .

Wehrhaftmachung des Proletariats .
„ Die Kapitalistenklasse greift in ihrem Kampfe

gegen das Proletariat zu s a s e i st i s ch e n A n -

g r i f f s m i t t e l n, indem sie gegen die demokra ¬

tische republikanische Staatsform anftrilt und mit

bewaffneten Banden die Arbeiterschaft niederzu¬
ringen versucht .

In einigen Staaten wie Italien , Ungarn ,
Spanien , Bulgarien und Litauen ist es dem Fa
scismus gelungen , die volle Macht an sich zu rei¬

ßen , die Demokratie zu vernichten und eine brutale
Diktatur der Reaktiv » zu errichten .

In vielen anderen Ländern sind starke fa -
s z i st > s ch e K a m p f o r ga n i s a t i o n e n tä¬

tig , die Umsturzplöne hegen und die Arbeilerschafl
zu terrorisieren versuchen .

Je mehr die Kraft des Proletariats steigt
und eS immer näher zur Machlerkämpfnng durch
legale , demokratische Staatsmittel kommt , um so
mehr greift das Bürgertum zu fasciftischen Kampf¬

mitteln . Ter FaseiSinnS ist zur internationalen und

stä nd ige n E r sche in u u g der jetzigen und

zukünftigen großen Machtkämpfe geworden .
Tie Arbeiterklasse kann im Kampfe gegen den

Fascismn « nur dann sich mit Erfolg wehren , wenn

sie eine eigene S ch u tz f o r in a t i o n schafft
und ihre ganze politische , gewerkschaftliche , kopera -
tive und kulturelle Tätigkeit unter den Schutz der

proletarischen Wehrorganisation stellt .
Ter zu führende Kampf gegen den Fascismus

beabsichtigt keineswegs mit Methoden der Gewalt

sozialistische Gesellschaftsordnung herbeizwingen
zu wollen , sondern erblickt in der Organisation in
der Anwendung der Gewalten der Arbeiterklasse
ein letztes Mittel der Verteidigung ,
das in dem großen Entscheidnngskampfe der Klas¬
sen nicht entbehrt werden kann .

Die Arbeiterschaft O e st e r r e i ch s, Lett¬
lands , Deutschlands und Belgiens hat
solche Organisationen geschaffen . Mit dem Er¬

starken der fasciftischen Bewegung der anderen
Staaten wird das Proletariat auch dieser Staaten

gezwungen , ; n ähnlichen Verteidignngsmaßregeln
zu greifen .

Die ' Aufgabe der Arbeiter - Sportverbände al¬
ler Staaten , als der O r g a n i s a t i o n e n der

physischen Kraft des Proletariats ,
ist diese Abwehrbewegnng der Arbeiterschaft mit
allen Mitteln zu unterstützen .

Arbeitersport - und Tnrnverbände sollen in

Verbindung mit den sozialistischen Parteien der

einzelnen Länder das Wehrt n r n e n ( nach dem

österreichischen Leitfaden ) und den Wehr -
sp o r t ( nach den auf der Leipziger Konferenz an¬

genommenen Regeln ) in das Tätigkeitspro¬
gramm ihrer Vereine aufnehmen .

Zur Hebung der Wehrhaftigkeit des interna¬
tionalen Proletariats kann künftig bei sämtlichen
internationalen Wettkämpfen und Arbeiterolhin -
pias im W e h r k ä m P f e n ansgetragen werden .

In Staaten , wo zur Zeit schon Arbeiter -

schntzorganisationen existieren , müssen Arbeiter -
sportverbände mit diesen in Verbindung treten
und sich gegenseitig unterstützen .

Zn Insormationszwecken soft das internatio¬
nale Burean einige Beziehungen mit der inter¬
nationalen K o m m i s s i o n zur Bekämp¬
fung des Fa se i s m n s ( Sitz Wien ) aufrecht¬
erhalten .

Die letzten Verhandlungen .
Am Montag Nachmittag wird die Debatte

über die Frage des proletarischen Sanitäts -
d i e n st e s beendet . Koppisch tritt für eine

eigene Samariterorganisation ein . Tandler -
Wien spracht über die großen Ziele der Gesnnd -
heitü - und Samarilerbestrebungen . Eine Zusam¬
menarbeit mit dem Roten Kreuz ist abzulehnen .
Wichtig ist die ärztliche Untersuchung über die

Spvrteignnng . Tie Krankenkassen müssen Sport -

Nn unsere Leier und Abonnenten !
. Wegen des tarifmäßigen Feiertages
im Buchdrnckergetverbe em Montag , den

18. Angnst, fallt die Dienütagnummer un¬

seres Blattes ans . Es erscheint daher nach
dem morgigen Sonntag erst wieder Mitt -

losch , de » 17 . d>, zur gewöhnlichen Stunde ,

— ■ im Mi m in ii i immin — ii — — —

das wirklich eine Kapitulation der Kommwnisti-
fchcn Internationale und der Roten Gewerkschafts -
Internationale . Das wird niemals ge -
schehen . Unsere russischen Gewerkschaften sind
leninistische Gewerkschaften , sie werden nicht als

russische Gewerkschaften anftreten ,
sondern als Bestandteil der Roten Gewerkschafts -
Internationale und das ansführen , was die Inter¬
nationale beschließt . "

Alles was in diesen drei Jahren an Ber -

handlungsversnchen unternommen wurde , wor¬

über der Bericht des I . G. B. ( Seite 45 —61 ) so
ausführlich berichtet , mußte notwendigerweise
immer wieder an dem Moskauer Grundsatz schei¬
tern : „ Tas wird niemals geschehe ». ' " Für Mos¬

kau waren alle Verhandlungsversuche bloße
Variationen des Einheitssrontmanövers . Ter

Wunsch, an Stelle des Manövers ernste Verhand¬
lungen für die organisatorische Einheit zn setzen,
wie sie vielleicht vereinzelte russische Gewerk¬

schaftsführer gehabt haben mögen , hat sich nie¬
mals gegen die ans das Manöver eingeschworene
Mehrheit durchznfetzen verniocht .

Ter Beschluß, den der Wiener Kongreß des

F. G. B. gefaßt , war ein einstimmiger . Das be¬
deutet aber nicht, daß die Erwartungen , die sich an

ihn knüpften , innerhalb der gesamten Amster¬
damer Internationale dieselben gewesen wären .
Man kann gegenüber den Problemen , um die eS

sich da handelt , geradezu drei Gruppen innerhalb
der Anisterdamer Internationale unterscheiden :

1. Die Skeptiker . Sie besaßen klare
Kenntnis von den Einheitäfronlmanövern Mos¬
kaus und wachten daher mit aller Aufmerksamkeit
darüber , daß das Täuschnngsmanöver Moskaus
nicht doch gelegentlich einmal gelinge . Ihr Grund »
satz war das unbedingte Festhalten an den Bedin¬

gungen des Beschlusses des Kongresses des I . G.
B. von 1924 .

2. Die Optimisten . Sie hofften , MoS -
lau werde vom Eiuhcitsfrontmanöver abgehen ,
sich zur wirklichen organisatorischeii Einheit bekeh¬
ren , sie waren daher für alle möglichen Abwei¬
chungen vom Beschluß des I . G. B . von 1924

zu haben . Sie suchten immer wieder Moskau den

Weg zu erleichtern , sie suchten sich mit immer
neuen Gründen über den Kriegsplan Moskaus zu
täuschen.

3. Die M a n ö v r i st e n. Unter ihnen
waren einerseits solche, die sich mehr oder minder
bewußt , in den Dienst des Moskauer EinheitS -
srontmanövers stellten , die von vornherein nicht
die Politik des I . G. B. , sondern die Politik Mos -
kans zu machen wiinsch ' en, andererseits solche , die
Moskau als bloße Werkzeuge verwendete , sie hat¬
ten die Funktion , im Körper des I . G. B. als
die „Keimzelle " - es Einheitssrontmanövers zu
fungieren.

Die Scheidung in diese drei Gruppen war

selbswerständlich nicht absolut streng und vor
allem ist mancher im Laufe der Zeit von der einen
Gruppe zur anderen übergeganaen . Aus vielen

„Optimisten " sind durch die Erfahrungen „Skep¬
tiker " geworden . Und andererseits entpirppten
sich manchmal scheinbar aufrichtige „Optimisten "
als bewußte „ Manövristen " , Aber trotz der nur
bedingten Gültigkeit dieser Einteilung , wird sie
uns es doch wesentlich erleichtern , die verwickelten

Zusammenhänge zu durchschauen , die die Ber -

schiedenheite» der Bewegung in England und am

Kontingent bedingen .

Las eine Wort .
Bon Jgnüt Herrmann .

Jgnüt Herrmann , der tschechische Dich-
terhnmorist , der am 12. A ugust d. I .
sein 78. Lebensjahr vollendet , hat es
vom Lehrjungen in einem Kolonialwaren¬

geschäfte zn einem der angesehensten Ge -

genwartsdichler des tschechischen Volkes ge¬
bracht . . Wir veröffentlichen anläßlich sei¬
nes Geburtstages eine kleine Skizze ans

seinem Buche : „ Prager Figuren " , in

welchem er hauptsächlich das Volk der nie¬
deren Schichte », die an der Prager Peri¬
pherie Hansen, Flößer , Taglöhner , Prager
Flamänder und Taugenichtse meisterhaft
zeichnet .

Ter siebcnundzwanzigste September .
Neun Uhr abends .

Also stockfinster wie in einem Sacke .

Besonders finster aber ist es in einem schma-
«ii Vorstadtgäßchen in Prag- Podskali ^) . Wohl
brennt dort au jedem Ende eine Gasflamme , aber
diese beiden Lichter genügen nicht , um das Gäß¬
chen zn erhellen, das in der Mitte kniesörinig ab¬
biegt. Und gerade dort ist es stdckfinster.

Ein Gäßchen still wie eine Kirche . Nur ans
der Ferne ist etwas zu vernehmen wie das Rau¬
schen eines Bächleins , wie ein kleiner Wasserfall .
Aber es ist weder ein Bächlein , »och ein Wasser¬
fall, es ist der Brunnen unterhalb des EmanS -
klosters. Und noch weiter , vielleicht schon in der

Moranergasse oder gar am Podskaler Flußufer —
man vermag es nicht zu unterscheiden , ob rechts
oder links — ertönt der schöne Tenor irgend eines

*) Vorort von Prag .

Podskalers , der den neuesten Schlager der Prager
Ptgltenbrüder , genannt „ Prager Pepiks " , singt :

„ Rund um den Mond
Sind kleine Wolken "

„ Oüolo inösicc
koöla sc ckölüäüüüüüjllllllllli . . . “

Sonst ist es , wie bereits gesagt , ganz ruhig .
Die Prager Tampser auf der Moldau haben
längst den überflüssigen Tampf ausgelassen , die

kleinen Tampfboote haben sich auch schon Gute -

nacht gesagt — ja sogar die Prager Ruderklubs

rasten , denn es ist merklich kühl und die Herren
Ruderer schwitzen daheim den Schnupfen ans , den

sie sich während der kühlen Abende am Wasser
geholt haben . Nur dort rückwärts , hinter der

Palackv - Brücke , braust das Wehr bei den Mühlen ,
und nach Podskall klingt dieses Brausen nur noch
verhallend herüber .

Mi ^ einem Worte , eS ist Herbst , » nd daS

Podskali ist im Einschlafen begriffen . Tas ar -

beitSfrendige Völkchen aus Podskall geht zeitlich
schlafen, weil es sriihzeilig anfsteht — früher als

das ganze ührige Prag .
Nur in unserem gebogenen Gäßchen wird es

mit einem Male lebendig. Abgemessene Schritte
tverden vernehmbar — eins , zwei , eins , zwei —

weiß Gott , wenn man es sagen könnte , wollte ich
sagen , daß es außerordentlich schwermütige
Schritte sind .

Und dann ist ' s wieder ruhig . Die Schritte
hören ans , der Abendpilger ist offenbar stehen
geblieben . Aber es bleibt nicht ruhig . Aus der

Ferne sind andere , schnellere , leichtere , fröhlichere
Schritte vernehmbar . Schon sind sie in dem ge¬

bogenen Gäßchen hörbar , schon kommen sie immer

näher heran , bis sie an jener Stelle erknirschen,
wo jene ersten , t schwermütige » Sck) ritte zuvor

stehen blieben .

„Lottchen ", klingt es plötzlich durch die Stille ,
aber so gedämpft , als ob eS ein Dieb rufen würde .

„ Na- " ' ertönt eine durchdringende weibliche
Stimme und die leichten Schritte verstummen
auch .

„Lottchen , sind Sie es ? " erklingt ein weiterer ,
schon mutigerer , lauterer Ruf .

„Selbstverständlich , wer softs denn sein ?"
antwortet die Frauenstimme .

„ Schauen Sie , Lottchen , ich erwarte Sie

schon. "
„ Oh du mein Gott , jemand muß doch war¬

ten " , antwortet schnell das Lottchen .
„ Aber schon so lange , Lottert " , schmachtet die

erste Stimme .

„ Lange , lange ! Bor einer Stunde bin ich
zum Gärtner um Kren gegangen » nd da waren
Sie noch nicht hier . "

Niemand antwortet mehr . Vor einer Stunde !
Wie diese Weibsbilder den Menschen quälen ! Vor
einer Stunde ! Begreift jemand , lvas so ein lie¬
bendes , harrendes Herz während einer Stunde
erduldet ?

Und bevor noch der schwermütig Wartende

sich von seinem schmerzlichen Eindrncke erholt hat ,
den die leichtsinmge Antwort der sehnsuchtsvoll
Erwartenden in ihm hervorgerufen hatte , läßt sich
wieder die Stimme Lottchens vernehmen :

„ Stehn Sie doch nicht in der Ecke wie der

heilige Bimbam , Wenzel , und kommen Sie . Zum
Stehn ists zu kalt . Wir werden ein wenig herum¬
gehen . "

Ihr ist kalt und dem Wenzel brennt in der

Brust eine ganze Hölleuglut voll Liebe . O ihr
Weiber ! Habt ihr denn wirklich die Macht und

Kraft , euer Herz manchmal in eine Eisscholle zu
verwandeln ?

Und so setzte der Wenzel also seinen gequälten
Körper in lgewegnng und schritt dem Lottchen
nach . Aber auch sie geht bereits weiter , und so
blieb zwischen ihuc und ihr ein Abstand von drei

Schritten.

zwischenfillle bei Berfaffungsfelern .
Berlin , 12 . August . (Eigenbericht . ) Bei

der gestrigen Verfassungsfeier ist eü mehrfach zu

Störungen gekommen . In Halle hatte ein Kni »

versitätüprosessor eü siir angebracht gehalten , seine

monarchistische Gesinnung zu offenbaren . Die an¬

wesenden Relchübannermitglieder setzten es durch ,

daß er abtreten mußte . Im Gegensatz dazu steh »

ein Fall in Gießen . Dort unterzog der Festredner ,
ein Gymnasiallehrer , den unter der Monarchie
erteilten Geschichtsunterricht einer kritischen Be¬

trachtung und wies dabei auf das Verhalten der

ehemaligen Fürste » im Streit um ihre Abfindung
hin . Darauf erhob sich der Kommandeur der

Reichswehr und verließ ostentativ die Feier . Auch
die ReichSwehrlapelle , die den musikalischen Teil

der Feier besorgte , entfernte sich aus dem Saal .

Dieser Vorfall wird erneut Gelegenheit geben ,
die Zustände bei der Reichswehr einer Prüfung
zu unterziehen .

Unfälle ebenfalls anerkennen . Kretschmar verweist
auf die internationale Zentralstelle für Arbeiter -

Samarilerwesen .

Schaffung eines internationalen Presse¬
dienstes .

K o p p i s ch - Leipzig referiert über die Ein¬
richtung und Ausgestaltung des internationalen
Pressedienstes . Jedes Land soll eine eigene
Pressezentrale errichten , welche rasch berichtet . Alle
modernen Nachrichtenmittel müssen benützt wer¬
den . — Ter Pressedienst wird nach Leipzig ver¬
legt und erscheint in Deutsch , Französisch und
Esperanto ,

Schluß - Sitzung .
Am Dienstag referiert Kostianien -

Finnland über die Einführung des E spe ra n t v
als Verständignngösprache . Eine Resolution emp¬
fiehlt die Benntznng des Esperanto im internatio¬
nalen Sportverkehr . Ein Antrag Belgiens , ab
Angnst 1929 Esperanto als offizielle Sprache der
Arbeiter - Sportinternationale einznführen , findet
keine Mehrheit . K a l n i n - Lettland erstattet dar¬
auf das Referat über Wehrsport und W ehr -
Hastigkeit des Proletariats und emp¬
fiehlt die oben milgeleilte Resolution zur An -
nahme . Gen . Julins Deutsch - Wien bezeichnet
den Fascismus als eine W e l t e r s ch e i n n n g.
Im Zeitalter der entscheidenden Macblkämpse ist
der FascismnS zu einer ständigen Kampsmelhode
der Bourgeoisie geworden . Die bisherigen Me¬
thoden des Klassenkainpfes sind daher zn ergänzen
durch neue Methode », welche uns ermögli¬
chen, der Gewalt der Bourgeoisie die Gewalt
des Proletariats entgegenzustellen , wenn kein an¬
derer Weg offen bleibt . Der Sport als Ertiich -
tigiingsmittel fiir den Einzelnen muß auf diese
Weise dem Klassenkainpf nutzbar gemacht werden .
Tie Schweizer und belgischen Delegierten sprechen
sich im selben Sinne aus , worauf die von Kalnin
vorgeschlagene Resolnlion zur einstimmigen An¬
nahme gelangt .

Neuwahlen .
Die vor Abschluß der Tagesordnung durchge -

führten Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis :
Briden x- Belgien Ehrenpräsident, Deutsch -
Wie » , Geller t - Leipzig , Präsidenten ; Silaba -
Prag . Oleneralsekretär . — Untersekretäre : Dev -
{ jeder siir die romanischen , Kalnin für die
baltischen , Wild u n g für die deutschen Länder .
Als Sitz der Arbeiter - Spvrtinternalionale wird
Prag bestimmt , wo im Jahre 1929 auch der
nächste Kongreß stattfindet .

„Lottchen , laufen Sie mir doch nicht davon ! "
bat der schwermütige Liebhaber .

„ Sie gehn ja wie an der Leine , mein lieber
Wenzel" , entgegnete das Lottchen kurz . „ Ich habe
heute nicht viel Zeit . "

„ Wohin müssen Sie denn noch Henle ? " srägt
Wenzel und in diesem Augenblicke kamen die
beiden Gestalten ans der dunklen Biegung auf den
beleuchteten Platz .

„ Ja seh » Sie denn nicht , daß ich eine Man -
tille hab ? " fährt das Lottchen auf den Wen¬
zel los .

Ja , und jetzt bemerkt der schwermütige Lieb¬
haber , daß sein teures Lottchen eine Butte am
Rücken trägt , die der Humor der Prager Mädchen
auf eine Mantille nmgelanft hat .

„Bestes Lottchen " , beginnt unser Liebhaber
nenerlich , „ Sie haben mir versprochen , daß Tie
mir heute einen Augenblick widmen werden , ich
vergehe den ganzen Tag in Sehnsucht nach Ihnen
und erwarte voller Sehnsucht den Augenblick , da
wir zusammen ohne Zeugen ungestört plauschen
und mileinander gehen werden . Und jetzt erinnern
Sie sich, daß eü notig ist, etwas zu holen , und ich
harre vergeblich , ans Ihrem Munde das eine
Wort zil vernehmen . . . "

DaS Lottchen warf die Bntte erzürnt ans die
andere Seite ihres Rückens und unterbrach die
Rede Menzels :

„ Ich bitt Tie , Wenzel , schon wieder fangens
mit Ihter hochtönenden Sprach an und ich Habs
Ihnen schon einmal gesagt , daß ich daraus nicht
stieg . Harren Sie , ans was Sie wollen — aber
glanben ' s ja nicht , daß ich mit der Butte zum
Vergnügen hernmsteige. "

Wenzel ließ den Kopf hängen ; so gerne mochte
er seine Lotti ein bissen veredeln , aber sie ist un¬
zugänglich dafür . Soviel Arbeit und vergeblich .
Die ganze Schneiderzunft — deren junges Mit¬
glied der Wenzel ist hat nicht so viele Ange -
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Tages - Neulsrellen .
Belm - Utzkoie » beginnt » er Mensch !

Die Prager Polizei hatte gestern wieder
eilten großen lag . In Massen >var sie aufge -
bvtcn , die heilige Ordnung der bürgevlichcn Ge <

scllscl -aft zn schützen . Nicht vielleicht die Nlenschen -
lcbcn , die durch de » Wagen - und Autoverkehr
ans den Landengen , die sich zwischen den anf -
gcrisscuen Prager Straßen hinziehen , in ständiger
Gefahr sind . U- nt zwischen rasenden Automobilen ,
di « kreuz und quer in Meirschenknänel fahren ,
hilflose Turnbcivcgnngen zu machen , genügt
wahrhaftig e i n Polizist . Aber die Prager
Polizei ist ja nicht zur Regelung des Verkehrs
da , sondern zn seiner Verwirrung , nicht zum
Schuhe ter Milnieitschen , sondern zur Velästignng
der Bevölkerung . Gestern halten die Kvnnnn -

nisteu eine Eynipathiekuudgebuug für die strei -
keuideu Bauarbeiter auf den Havlüu ' lplah ein be¬

rufen . Sie Polizeidirekt,ivn sand das nicht für
gut ; sie verbot die Beranstaltung und hinderte

jeden Zuzug zum VersaininlungSPlatz . Da war
es nun iutcressaut zu beobachten , wie die Polizei
die Perlnstrierung der Pasfanleu in den Zn -
fahrisslraßcn zum Havliöckplatz voruahni . Wer

einen Kragen hatte , durfte ungehindert pas¬
siere », wer dieses Abzeichen der Zugehörigkeit
zur bürgerlichen Gesellschaft nicht aufwics , wurde

ungehalten und fast immer zuriickgcschickt . Zunge
Samen i » elegante Kleider , Herren mit Zwicker
und Stehkragen , Geistliche natürlich , Spazier¬
gänger mit Luxus Hunden passierten , ohne daß ein

Polizist ihnen nur ein Wort sagte . Wehe aber
dem Bürger dieser deiuvlralischeu Republik , der
eine Mühe statt eines Hutes trug , ^dcr etwa des
Sommers wegen sich mit einem Schillerkragen
behalf . Er mußte umlehrcn und wenn er eine

dringende Besorgung im engeren Kr. icgsge . biet zu
erledigen hatte , konnte er einen Umweg von
20 Minuten machen . Natürlich war der Platz
nicht nur auf diese Waise , für Arbeiter und
andere - usästig lragenlose Menschen gesperrt , son¬
dern auf dem Platze selbst tummelte sich berit -
l e n e Poti ; e i wie bei einem Ritterturnier .
So lächerlich die . Komödie Ivar , so sehr sie
bewies, - daß seit teil Wiener Vorfälle : - , : nd dem

Beginn des Proteststurmes für Saeco und Van -

zelii die Hüter ter bürgerlichen Weltordnung
schon die Hosen voll haben , wenn sie ein Tnhend
Arbeiter beiiammen sehe », so e in p ö r e n d war
toch auch das Benehmen der , mit Respekt gesagt ,
revublikanlstlen Polizei gegenüber den beiden
Sorten von Bürgern , die es hierzulande gibt .
Man mußte die Geduld der Arbeiter bewundern ,
die das provokative Benehmen der Polizisten
ruhig Hinnahmen und wohl der Meinung waren ,
daß man von der Polizei , der in kurzem die Ver -

waltungsrrsorm Kramak - s und Mayr - Hartings
die gesamte Staatsgewalt ansliefern wird , nichts
anderes erwarten könne als diese Art der Hand¬

habung einer Ausgabe , für die selbst sic ja nicht
verantwortlich wäre .

Bolkesfttrmue .
, . Sic Schärse , mit der ein Teil der

s>au; ösi ! ch. ' u Linkspresse die K a >» p a g n e

jür Saeco und Panzetti gesiihrr hat , Hai zn
eine r Be s ch w e r d c der Rc g i c r n n g
der Vereinigten Staaten Anlaß
gegeben . . . . Quai d' Orsay ist diesem
Schritt durch die Erklärung zuvorgckommen ,
daß die „Hunianitü " weder die Meinung
der Regierung noch des sranzösijchcn Volkes

vertrete . . . . "

tPrager Tagblan vom 12. August 1827 . )

Sa » ist fürwahr eine Kühnheit , dagegen
Einspruch zn erheben , daß man mit „ Schärfe "
gegen die Hiurichtiing ziveier Unschuldiger

protestiert . Ja waö soll man denn tu n um
diese Gemeinheit einer Klafsenjustiiz zu verhin¬
dern ? Herrn Fuller vielleicht schmeicheln , als
cinem Mann , der Zucht und Ordnung um jeden
Preis aufrecht zu erhalten weiß , selbst nm den
des Mordes zweier ungerecht Justifizierter ?
Große Sculonstrationcii veranstalten und die
amerikanische Auffassung von Freiheit und Ge¬
rechtigkeit der Begeisterung der Massen aus¬

setzen? Ich glaube es den Amerikanern gerne ,
daß ihnen die Massenkundgebungen des Prole¬
tariats ein wenig das Tempo hemmtet « , mit wel -
chrm sie jenem an den Kragen wollte » , und daß
es ihnen sauer ankommt , den Mensckzcn höher¬
gewertet zu sehe » als es ihren ( Mdtnteresse » ge -
meiiihin entspricht .

Saran wird man sich auch im „freien "
Amerika gewöhnen müssen , daß das alte Europa
von dem bißchen Freiheit , die ihm geblieben ist
Gebrauch macht , um der allzu großen Freiheit in
der Auffassung von „Gerechtigkeit " Fesseln anzu¬
legen . Wir , in Europa , haben auch eine Justiz ,
speziell in Deutschland , die Zirknsstücke in punkto
Gerechtigkeit anfzuführen vermag . Oft kommt
man dahinter ; oft gelingt eS der Justiz , die
Menschheit zu iifcrliftcii ; letzteres gelingt ihr
öfters . Hat mau nuu einen Fall , wie den „ Saeco
nnd Panzetti " , ja , dann geht es eben der Justiz
schlecht . Es ist « ns von ihr oft genug windig
ergangen ; warum nicht einmal umgekehrt ? W o
wir die „Gerechtigkeit " zn fassen kriegen , darf
nnS gleich fein ; Hauptsache >vir kriegen sic zn
packen und reißen ihr die Larve ab . Damit be -
lveiseir wir der Menschheit bestimmt eine » Dienst ;
wobei wiederum wichtiger ist, der Kreatur , der

armen , geschundenen , zu helfen , als aus die

Freundschaftsbande der kapitalistischen Staaten

Rücksicht zu nehmen . ES ist nun oinmal Tat¬
sache, daß der kapitalistisclzen Freundschaft das
internationale Leid de » Proleten gegcnübcrsteht
— daran ändert auch nichts die Meinung
von Regierungen .

Ja , cs gehört schon eine kleine Portion
Unverschämtheit dazu , erklären zu können , daß
die Meinttilg der Linkspresse nicht die Meinung
des Volkes ist , de « französischen Volkes oder

irgend eines anderen . Glauben die europäischen
Regierungen , daß ihre Meinung die Ansicht des
Volkes ist ? Warum fürchten sie sich denn dann

jedesmal vor den Neuwahlen und legen sich die

kompliziertesten wahlgeometrisclien Formeln zu¬
recht , um ihrer bürgerlichen Meinung zum Er¬
folg zn verhelfen ? Warnm dies und manches
andere , wenn man die . Meinung des Volkes

repräsentiert ? Warum ? Weil man sehr wohl
weiß , was des Volkes Meinung ist und was der

bürgerlichen Weltordnnng daraus erblühen
könnte !

Es sei zugegeben , daß das Sprichwort „ Vol -
kcsstimme ist Gottcsstiinme " nicht Mtreffeud ist .
In Wien konnte man wieder den Unterschied
wahrnehnien ; Volkesstinimc verlangte Gerechtig¬
keit und Gottesstimmc , wenn cs die der Pfaffen
sein soll , verursachte dem Volk Tunt - Dnm - Wnn -
dcn . Und solange Goltes Stimme ertönt aus

Gestalten , wir sic uns in Prälaten und Polizei¬
präsidenten , Gouverneuren und Scharfrichtern ,
gcgcnüdertreten , solange müssen wir ihrer Mei¬

nung »ufere Meinung entgegcnstcllen , damit

Volkcsstimme endlich auch die Meinung , wenn

anch nicht Gottes , so zunächst der Regierung
werde !

Der Igel .

Gilt kommunistischer Stadtverordneter un¬

terschlagt Lobnaelder . Der kommunistische Stadt¬
verordnete Oskar M ü l l e r t h ö » in Waldshut
a. Rh . ist Bauimternchmer nnd war mit Erdar¬
beiten zu cinem Neubau des städtischen Kranken -

| Hauses beauftragt , Ende der vergangenen Woche
i ist er plötzlich mit den ihm ansgehändigten und

EKoranuuntwa

hörige , als der Wenzel schon Bücher ausgelesen
bat . Im ganzen . Hans , wo ter Wenzel wohnt —

und es ist eine schöne , vierstöckige Bude am Karls

platz mit achtunddreißig Quartieren — gibt rS
teilten Mieter , besten Bücherei der Wenzel nicht
sozusagen verschlungen hätte und trotz alledem

blieb am Lottchcn nicht ein Wörtleiii hängen , ob¬

gleich er mit ihr täglich in der lieblich erklingend -
sten Rede plaudert .

Sic schritten eine Meise schweigend neben¬
einander einher . Sas Lottchcn >>ob einigemal ihr
Haupt und schielte schräg zn ihrem Begleiter her¬
über , der aber schritt daher , als ob er die Seele

verloren,hätte , die Blicke zur Erde geheftet .
„ Mit Ihnen ist ja eine liebliche Unterhaltung ,

alles was tvahr ist ", sprach endlich das Lottchcn .
„ Ach rackere mich den ganzen Tag , damit ich mit

allem fertig bin , nnd Sie machen mir dann am
Abend solche . . lind die Lotte lat so, als ob

ihr ' s zum Weinen wäre .

„Lotterl , Lottert " , rief der Wenzel in Ver¬

legenheit , „trocknen Sie die Tränen nnd sprechen
Sie doch aufrichtig . . . "

„ Wie soll ich denn die Tränen trocknen , wenn
Sie mir alle Freude verderben " , sprudelt cs nun ,

ganz in Zähren anfgelöst , ans dem Lottchcn her¬
aus , „ wenn Sie mir alle Freude verderben . Ich
bring Ihnen da etwas znm Namenstage und Sie

fangen mir mit einem solchen Tenore an . . . "
Und Lotte gräbt mit der fleischigen , abze -

arbcitcten . Hand in ihrer Tasche herum , zieht etwas
in einem Seidenpapier hervor und reicht dem

Wenzel das Päckchen.
„ Um Gottes willen , Lotterl , weinen Sie doch

nicht , ich lieb Sie ja so innig " , kommt cs aus der

gepreßten Kehle nuferes Helden , den das Weinen
seiner Geliebten ganz aus deni Glcichtgewichte ge¬
bracht hat . „ Sagen Sie mir nnr das eine Wort ,
um das ich Sie schon so lange bitte tu . .

„Also neh — nch — neh — men Sie sich' s
doch, schon, ' s ist eine Zigarrentasche . "

Wenzel nimmt das Geschenk und mit zittern¬
der . Hand löst er das Papier los , bis eine schwarze
Ledertasche für Zigarren , mit Mcstingbcfchlag nnd
emaillierter Stickerei in der Mitte , sichtbar wird :

Weil ich dich so gerne habe ,
Widme ich dir diese Gabe .

„Lotterl , Geliebteste , Sie sind ei » Engel ! "
schwärmt der glückliche Wenzel nnd umarmt das
Lotterl und küßt ihre roten , abgcweinten Wangen ,
bis er selbst von den Tränen ganz naß ist, und
dann spricht er erregt :

„ Nun seh Sie , Lotterl , tvas da geschrieben
steht , kann Sic mir doch anch sagen , und das wird
das schönste ( beschenk zn meinem Namenstage
fein. Sag Sie mir nnr das eine Wort : ich
liebe dich ! "

„ Aber Du weißts ja eh, Kasperl , daß ich
Dich gern l >ab ! " gröhlt di « Lotti unter beständigem
Weinen . Und der iiberglückliche Wenzel umarmt
kein teures Lottchcn neuerlich , unbekümmert

darum , daß sie sich schon fast direkt unter der
Laterne befinden .

„ Nun siehst Du , Lämmchen , daß es geht ,
wenn Du nur willst ! " ruft er glückselig .

„ Reiß mir nnr nicht die Butte herunter ! "
wehrt das Lottchcn de » leidenschaftlichen Umar¬

mungen Wenzels ab .

Und noch einen Knß und dann hängt sich der

Wenzel seine Lotte mtterm Arm ein und mit
cinem vor lauter Glückseligkeit hüpfenden Herzen
biegt er mit ihr um die Ecke, um sie an ihr Ziel
zu begleiten .

Immer näher nnd näher dringt ans Ohr der

glücklichen Liebenden ein Rauschen wie von einem

Bächlein oder einem kleine » Wasserfalle , aber eS
ist weder ei » Bächlein , noch ist ' s ein Wasserfall , es
ist nur der Bruunen unterhalb dem Emauskloftcr .
Autorisierte Uebcrsehung ans dem Tschechische » von

I . ReiSmann .

f ft r b i e i h m u n t e r st e ll t e n A r b e i t e r

b e st i m m t c n L o h n g e l d c r n unter Zurück¬
lassung großer Schulden v e r s ch w u n d c n. Die

Stadt ist durch Bürgschaft gedeckt und erleidet

durch den Betrug dieses kommunistischen Genicin -

devcrtreters keinen Verlust . Ten Schaden ha¬
ben einzig und allein die Arbeiter !

Amerikanische „Menschlichkeit " . Bor einigen
Tagen , während die Well mit atemloser Span¬
nung die Nachrichten über das Schicksal Saccos

und Banzettis verfolgte , die in den Händen der

amerikanischen Würgejnstiz schmachten, Hat sich
an einer andern Stelle der Vereinigten Staaten ,
in Nc u j e r se y, ein erschütterndes Drama abge¬
spielt , das auch so recht die furchtbare Grausam¬
kit der Justiz in Amerika zeigt . Im StaatSge -
sängnis war der Raubmörder Salvatore Merra ,
den das Gericht znm Tode verurteilt hatte . Er

hatte nm die Erlaubnis gebeten , daß er int Ge¬

fängnis noch heiraten dürfe . Das wurde ihm be¬

willigt . Aber man brachte Merra zuvor in die

Armensünder,zelle und die Trauung wurde dort

vollzogen . Der Mann streckte die Hände durch
das Gitter der Zelle und hielt so die Hände der

Braut fest, während der Geistliche die Trauungs¬
formel sprach- Am Tage vor der Hochzeit l -attc
er noch gehofft , man werde sein Gesuch uni Auf¬
schub der Hinrichtung und Wiederaufnahme des

Verfahrens ' günstig erledigen . Er hatte geirrt .
Wenige Stunden , bevor der Geistliche kam, um

ihn mit seiner Braut zu vereinen , wurde die Zelle
dem Richter geöffnet , der ihm verkündete , daß sein
Gesuch abgclehm wurde und die Hinrichtung in

drei Tagen vollzogen werde . Der Verurteilte ließ
dann die kirchliche Zeremonie der Trauung über

sich ergehe », weil er sein Kind legitimieren wollte .
Als aber der Geistliche sich zum Gehen wendete ,
bar ihn Merra ruhig , er möge noch einen Augen¬
blick bei ihm verweile » . Der Geistliche bereitete

sich schon darauf vor , seine eiiigelernten Trost¬
phrasen l - erunlerzuleicrn , aber Merra bat ihn
nur , sich uicht mehr zu ihm zu bemüheii . Er
wollte mit den Vertretern amerikanischer Fröm¬
migkeit nichts mehr zu tun haben . . .

Wieder ein Konflikt zwischen Kirche und

Rundfunk . Der Erzbischof von Mailand hat
in einem Hirtenbrief an oie Priester , religiösen
Anstalten und Gesellschaften der katholischen Ju¬
gend in seiner Erzdiözese verboten , Radioapparate
zu benutzen . Zur Begründung wird erklärt , daß
daü Programm der italienischen Scndestationen
nicht dnrchtvcg geeignet sei. Die italienische Preste
macht demgegenüber darauf aufmerksam , daß anch
der Vatikan selbst mit einer großen Funkcinrich -
tung ausgerüstet ist.

Ein Lustmord in der Rühe von Preßburg . In

Preßbnrg wurde ans dem Marchslusse die Leiche
eines Mädchens gezogen , die als die INjahrig « Rosa
Dollar agnosziert wurde - Vor einiger Zeit war
das Mädchen ans rätselhastc Weise ans dem Hanse
ihrer Eltern verschwunden . Di « ärztliche Nnter -

snchung an dem Leichnam ergab Spuren einer Not¬

zucht . Man glaubt , daß das Mädchen nach der

Vergewaltigung ermordet nnd in die March gewor¬
fen wurde . Die StaatSanwallschaft von Preßbnrg
hat sofort eine gerichtliche Kommission an Orl nnd

Stelle entsendet , die Nachforschungen einleiten wird .

Noble Banknotenfälscher . Vor einiger Zeit
wurde i « Athen eine Banknotenfälschcrband fcft-
genommen , die englische nnd ägyptische Pfund¬
noten in großen Mengen herstelltc . Zur Ent¬

deckung der Bande kam cs durch einen Zufall .
Einer der Fälscher , der in Geldnöten war , wen -
dctc sich an einen Beamten der Athener National¬
bank mit dem Vorschlag , ihm bei der Verbreitung
der Noten behilflich zu sein . Ter Beamte ging
scheinbar darauf ein , erstattete aber die Anzeige .
Drei vorzüglich eingerichtete Werkstätten nnd eine

Unmenge falscher Banknoten wurden entdeckt .
Biele Banknoten waren allerdings ins Ausland

gegangen . Die Fälscher hatten sic in Tonnen zn
15 . 000 Stück , die sie als Wagenschmiere
deklarierten , versendet . Die Mitglieder der

Bande , Griechen , Armenier nnd Italiener , hatte »
nicht nur ein nobles Leben in Tanzlokalen und
vornehmen Gasthäusern geführt , sie waren auch
im öffentlichen Leben hervorgetretcn . So hat
einer der Fälscher große Summen fiir W o hl -
tätigkeit ansgcgeben , ein anderer eine große
Spende fiir den Ausbau der griechischen
Luftflotte gemacht . Ta die Spuren auch
nach Florenz führten , fuhren griechische Kriminal¬
beamte dorthin . Sie fanden eine aufs modernste
eingerichtete Werkstätte nnd es wurden Ma¬
schinen und Banknoten im Werte von einer
halben Million Pfund beschlagnahmt . Der Ge¬

samtwert der gefälschten Banknoten wird auf
drei Millionen Pfund Sterling ge¬
schätzt .

207 Amerikaner mit mehr als einer Million
Dollar Jahreseinkommen ! Anläßlich des Schlusses
des Rechnungsjahres , das am 1. Juli zu Ende

gegangen ist , veröffentlicht das nordamerikanische
Schatzamt , wie alljährlich , eine spezifizierte Zu¬
sammenstellung über die Steuercingänge . Daraus
geht hervor , daß 207 amerikanische
Steuerzahler ein Jahreseinkommen von
über einer Million Dollar besitzen .
Das bedeutet eine Rekordzahl , die nicht einmal

während der Blütezeit der Kriegsgewinne im
Jahre 1910 erreicht wurde . Damals betrug die
Zahl dieser Großverdiener 206 . Unter diesen 207

reichsten Leuten sind sieben mit einem
Einkommen von über fünf Millio¬
nen Dollar . Obwohl die Namen vom Schatz -
amt nicht bekannt gegeben werden , ist es der

Presse doch gelungen , siefestznstellen . Neben den
beiden Nockeseller und zwei Geschäftslwrtnern von

ihnen figurieren der Schatzsekreicir Mellon selbst ,
der , wir bekannt , einer der größten Bank - und
Jndnstriemagnatcn ist, der New Aovker Bankier

George W. Baker und schließlich ein neuer Mann ,
Lew H. Wentz . Dieser , bis vor kurzem noch Turn¬

lehrer in Oklahonta , hat sein Vermögen durch
Spekulattonen in den neucrfchlossenen Oclfeldernvon Oklahoma erworben . Ein weiteres Einkom¬
men von über fünf Millionen Dollar , das aber
in verschiedene Teile geht , liegt in den Händen
der Nachlaßvcrwalter des jüngst verstorbenen
Ehicagocr WarenhanSkönigs Fiel ».

Autowallfahrt . Der heilige Christoph hätte
sich' s wohl nicht träumen lasten , daß ihm einmal
das vcranttvorlungSvolle Geschäft eines Schutz¬
patrons der Automobile zufallen werde . Aber die
Automobilisten , die ja ständig Lebensgefahr leiden
und bringen , brauchen einen Beschützer und als
gute Katholiken wählten sie St . Christoph zum
Patron , den Heiligen , der dein Verkehrswesen am
nächsten steht . Sei cs nun infolge Ueberlastung ,
sei es infolge Fahrlästigkeit des heiligen Christoph
— die Zahl der Autounfälle geht keineswegs zu¬rück und anch das Antomobilgcschäft läßt zn wün¬
schen übrig . Darum haben die Autointeressenten
in Frankreich am Namenstag des Heiligen «ine
Autowallfahrt veranstaltet , zu der das folgende
Plakat einlnd :

A n t o w a l l f a h r t

zum St . ChristophS - Tag, 21. und 25. Juli 1027,
nach Saintc - Marie - anxChLncS .

Automobilisten , Motorradfahrer , Radfahrer , Sport ¬
ler , kommt , St . Christoph, euren mächtigen

Schutzpatron , zu feiern !
Programm :

1. Fe st m esse um 11 Uhr mit Totenfeier fiir die
Opfer der Slraßc .

2. Gemeinsames Mittagessen um 12 . 3V Uhr .
8. Einweihung der Fahrzeuge nm 11 . 80 Uhr .
1. Rundfahrt der Autos durch die Straßen des

Ortes .
5. Schönhciiskonknrrenz der Automobile ,
ü. Vorführung der gegenwärtigen

Marken .
Große uitd intime Vertrauens - und Dankeskund -

gebung .
Betrachte 2t . Christoph und gehe beruhigl fort !

Das Komitee .

Die Verquickung von Religion und Geschäft
ist erbaulich und man wird den Geistlichen , der
die AuioS verschiedener Marken segnet , bevor sie
den Jntercstenten vorgcsührt werden , nicht nm
seine Rolle vcneidcn . Aber schließlich segnet auch ,
wie die „ Oeuvre " mitteilt , ei » Bischof alljährlich
am Hubertustag die Jagdhunde der Herzogin von
Uzes , und wie wir aus eigener Erfahning wissen ,
haben Kardinale und Bischöfe keinen Anstand
genommen , die Waffen zu segnen , mit denen Men¬
schen gemordet werden sollten .

Der Panzerkreuzer al » Heilanstalt . Die ans -

rangierte „Aniphttrile " , die noch vor Jahresfrist in
die Kategorie der Panzerkreuzer der Vereinigten
Staaten gehörte , tonvde von einer Untcrnehmer -
gesülljschaft in eine Heilanstalt für Lungenkranke um «

gctvandelt . Die Kanonen und die verschiedenen
KricgSmaschineit vcrschlvaiidcn . Luxuriös eingerich¬
tete Kabinen , ein großes Promenadendeck entstanden .
Sonnenbäder , Baderäume , ein Zanderinstitut und

alles , was ein Kranker braucht , wurden errichtet .
Jetzt liegt die „Amphitrite " im Dorado der Lungen ,
kranken , im Hafen von Key West lm Süden von

Florida und erwartet die ersten Heiluttgsnchenden .

Brasiliens größte Kaffee - Ernte . Die Kaffee -
Ernte , die Brasilien in diesen ! Jahre zn erwarten

hat , wird auf nicht weniger als 22 Millionen Sack

geschätzt. Es ist die größte Kaffee - Ernte der Welt ,
und ihr Ergebnis ist um so eindrucksvoller , als der

Durchschnitt der brasilianischen Kaffec - Erzengung
bisher noch niemals den Stand von 16 Millionen
Sack überschritten hatte . Bo » den 22 Millionen Tack

entfallen allein ans die Ernte ! m Staate Sao Paolo .
Ter Präsident der Republik hat sich persönlich mit
den Erzengerstaate » in Verbindung gesetzt , um sich
mit ihnen über die Transportregelung und die Valo¬

risation der Ernt « zu verständigen . Ob der Kaffee
nun billiger wird ? Sicher nicht .

Der „ König der Pferdediebe " gestorben . In dem

jndslawischen Gefängnisse von Zagabria ist vor

einige » Tagen Franz Jellinck gestorben , ein

alter Zirkusreiter , der berüchtigste Pferdedieb , der

jemals die Puszten heinisnchtc . Ans feiner Kunsi-
rciterzcit haltis -ffich Jellinck eine unvergleichliche Gc-

schicklichkeit in der Bändigung und Behandlung von

Pferden ertvorben , die ihm wie hypnotisiert folgte«.
Äenn er ^Pferde anriof , näherten diese sich ihm so¬
fort , auch wenn sic ihn >; um erstenmalc sahen . Unter

diesen Umständen war es ihm eine Leichtigkeit , eine

große Anzahl wertvoller Tiere zn stehlen . Im letzten
Jahre enssnhrte er allein in Slawonien 51 wertvolle

Tiere , die er meistens über die Grenze vcrkauste.
Wegen seiner unerreichten Geschicklichkeit im Pferde¬
diebstahl tvurde Jellinck „ Der König der Pferd «,
hiebe " genannt . Aber eines Tages fiel er , durch sei»
Glück unvorsichtig gemacht , in die Hände der Acn -

darmen und tvurde In das Gefängnis gesteckt, wo er

nach kitrzcr Haft gestorben fft .

Lin rätselhafter Juwelendlebstahl . Vor einem

halben Jahr « waren einer pommerschcn Ritler -

gutsbcsiherin in einem Berliner Pensionat ihr«
Juwelen im Werte von 12000 Mark , die sie der

PensionSinhabcrin zur Aufbewahrung übergeben
hatte , gestohlen worden . Di « angestelltcn kriminal¬

polizeilichen Forschungen sind erfolglos yibliebeft .
so daß di « Besitzerin mit dem nMvivderbringlichcu
Verlust ihrer Kostbarkeiten rechnen mußte . Wider

Erwarten hat sich jetzt ans völlig nnanfgellärte
Weise der Schmuck unversehrt nnd vollzählig an der

gleichen Stelle wieder angefunden , von der er sei¬
nerzeit verschwunden war . Es tvird vermutet , daß
der Dieb befürchtet hat , in dem Augenblick , in dem

er die Juwelen zn Geld zu machen versucht hätte ,
entlarvt zu werden , und deshalb die gestohlenen
Schmncksachen heimlich an ihren srüheren Ausbe¬
wahrungsort zurückgebracht hat .
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Vettchtslnal .
Vas Spfer der Jungfrau .

Ter Schatz, »räber aus der Schrotzburg .

In - dunkle Mittelalter führte eine Gcrichtsver -

Handlung , die vor kurzen » in Konstanz stolffand .

Lebte da in einem Bedenseedörfchen eine biedere

Lauernfamilie . Ihr freundete sich ein zugozogencr

inndftteicher an , der bald heraus hatte , daß das

Ehepaar nicht mir einen guten Glauben , sondenr

einen noch besseren Aberglauben hatte . Und so

«zählte er ihm die Geschichte von dem Goldschatz
im Werte vr « drei M i l l i : n e n, der auf - er

Lchrotzburg von einem Raubritter vergraben

lei. Dieser Unhold habe zu Lebzeiten ein « Nonne

dergeivaltigt, nun könne sein Geist nicht zur Ruhe

kainmen , bis diese Untat gesühnt sei . Würde das ver .

langte Sühnopfer gebracht , indem eine reine

Jungfrau ihre Unschuld opfere , dann

bringe der Geist selbst den Schatz und die Erlöser
können die drei Millionen teilen und herrlich und

in Freuden leben .

Diese Geschichte lieh das Ehepaar nicht ruhig

schlafeir. In der darauffolgenden Nacht begab sich

der Ehemann mir dein Geisterbeschtvürer auf die

Lchrotzburg. Um Mitternacht sollt « die Unter¬

redung mit denr Geiste stattsinden . Oben angekom¬

men, beschrieb der Gcistcvbeschwörer einen Kreis ,

murmelte allerhand unverständliche Wort « und nahm
den srommen Bauer bei der Hand . Da schlug e-

wm Kirchturm Zwölf , der Beschwörer sank in die

lliiic , schlottert « und markierte alle Zeichen des Ent -

letzens, so daß dem gotesffirchtigen Begleiter angst
»lld bange wurde . Seine Aufregung steigerte sich

noch, als nun die Unterred ring mit dem

Geiste begann . Der Geist tvar zwar nicht zu sehen,
euch hören konnte man ihn nicht , aber der Beschwö¬
rer stand Rede und Antwort und ans den Antworten

leimte der entsetzte Begleiter entnehmen , daß der

Geist innerhalb vicrundzwanzig Stunden den Schatz
in sein Hans bringen würde , wenn die verlangte
Jungfrau als Sühneopfer hingcgeben oder em

Lamps mit ihm siegreich bestanden wär «

Bor Aufregung in Schweiß gebadet , trat man
dm Heimweg an nnd entschloß sich nach reiflicher

ilcbcrlcgnng , den Kamps lieber nicht auszunchmen .
Ta war die andere Lösung leichter , denn

dcr Pauer hatte ja eine Tochter von fünfzehn Jahren .
Tie Mutter war angesichts des in Aussicht stehenden
Reichtums auch sofort einverstanden nnd hatte
nicht viel Mühe , die Tochter , die von dem Geister -
deschwörcr schon durch Versprechen eines Fahrrades
nnd eines neuen Kleides gefügig gemacht war , für
den Plan zu gewinnen . . .

Leider aber ließ sich, trotz des JnngfranenopserS ,
dcr Geist mit dem Schade nicht sehen , wohl aber das

Amtsgericht Konstanz , das die Ellern wegen Ber -

lnpplnng ihrer Tochter mit G c s ä n g n i S bestraste ;
dcr Gcisterbeschwörer erhielt ein Jahr drei Monate

Zuchthaus.

ÄolkMittschaft .
Die BeWilfle des pariser

Kongreßes .
Internationale « Kampf für de «

Achtstundentag .
Der vierte ordentliche internationale Gewerk¬

schaftskongreß in Paris 1927 fordert die dem Jn -
ternationalen Gewerkschaftsbund angcschlossenen
Organisationen erneut auf , alle ihnen geeigneten
Maßnahme » zu treffen , die die Aufrechterhaltung
oder Wiedereroberitug des A ch t st u n d e u t a -
acs bezwecken . Alle Gewerkschaften müssen
sich stets bewußt sein , daß der Kampf um die

gesetzliche Regelung und Verkürzung der Arbeits¬

zeit unl so erfolgreicher geführt werden kann , je
mehr die Gcwerkscl - astcu auch bei ihren direkten

Kämpfen mit den Unternehmungen auf diesem
Gebiet Verbesserungen erzielen .

Aste Organisationen sollen sich bei ihrer Tä¬

tigkeit auch bewußt sei «, daß eine Verschlechterung
in dem einen Berns oder Lande unvermeidlich
einen Rückschlag auf die anderen Berufe oder
Länder nach sich zieht .

Der Kongreß fordert neuerdings von den

Regierungen die sofortige Ratifizierung
der Washingtoner Achtslundenkon -
v e n t i o n. Er wendet sich entschieden dagegen ,
daß Negierungen ohne Verbindung mit dem

Internationalen Arbeitsamt S o n d e r a b k o m-
men treffen, die — wie die Londoner Vereinba¬

rung vom März 1926 beweist — die Gefahr
einer falschen Auslegung und damit , einer Ver¬

schlechterung der Washingtoner Konvention in sich
tragen.

Der Kongreß macht darauf aufinerksam , daß
die Washingtoner Konvention nur allgemein zu
beachtende Äi i n i ni a l v v r s ch r i f t e n enthält .
Die Versuche in einzelnen Ländern , günstigere
gesetzliche Vorschriften unter Bernfnng auf die

Washingtoner Konvention zu beseitigen oder die

Herbeiführung solcher zu verhindern , bedeuten
eine Vergewaltigung der Konvention und müs¬
sen entschieden zurückgewiesen werden .

Der Kongreß verurteilt cs auf das schärfste,
daß die Regierungen bei der Ratifikation der

Washingtoner Konvention dura ) Gewährung zahl¬
reicher A u a n a h m e » vom Achtstundentag , den
Wert dieser sozialen Reform sehr beeinträchtigt
haben.

In Hinsicht auf die Bestrebung der Ratio¬

nalisierung der technischen und organisa¬
torischen Methoden der Produktion fordert der
Konmetz von den Regierungen die Beachtung
« r Beschlüsse der W e l t w i r t s ch a f t S k v n -

2 > a £ Blutige Gude des WeißgardWeu .
Im Jänner dieses Jahres sand man in einem

Park In der finnischen Universitätsstadt Abo di «
Leiche des bekannten Kaufmannes E n g b l o m. Sie
wies einen Rcvolvcrschnß aus ; dcr Erschossene scheint
auf dcr Stelle tot gewesen zu sein. Da Engblom als
reicher Mann bekannt ist, nahm man zurrst an , daß
er Raub w ä rdcrn zum Opfer gefallen sei, aber
eS stellte sich heraus , daß er nicht nur seine Brief¬
tasche mit einem größeren Geldbetrag noch in der
Tasche hatte und daß aus dieser Tasche auch nicht
eine Banknote fehlte , cS zeigte sich auch , daß , wie vcr -
chicdcne Zeugen bestätigen konnten , in dcr Zeit des

Verbrechen » . ' ein irgendwie verdächtiger Mensch in
8ie Mordgcgend gekommen war . Man mußte also in
andrer Richtung suchen. Engblom hatte im politi¬
schen Leben eine große Rolle gespielt . Er war
einer der finnischen Großbürgcr , die in den Jahren
1918 und 1919 , alS in Finnland der blutige Bürger¬
krieg wütete , die eifrigsten Organisatoren der
Weißen Garden waren , die tausend Arbeiter
abgeschlachicl haben . Er hat große Summen für diese
Organisation gespendet , er hat in seinem HauS ein
Zentrum für ihre Führer geschaffen und anch selbst
mehrere Male aktiv an den Expeditionen dieser grau¬
samen Zwergen tcilgenommen . Es ist ihm ebenso -
wenig wie den andern OrdnungSbesticn etwas ge¬
schehen und er konnte Weiler , nachdem Finnland sich
endlich vom Terror der wütenden Bourgeoisie be¬
freit hatte und wieder demokratische Regierungen ans
Ruder kamen , in Abo aufhalten und seinen Geschäf¬
ten nachgchen . Man nahm nun an , er könne von So¬
zialisten oder Kommunisten ans Rache gelötet wor¬
den sein, obwohl in den langen Jahren seit dcr
SchrcckcnSzeit solche Racheakte nie vorgckommcn
waren .

Kein « Spur dcr Täter .

Monate hindurch beschäftigte sich die Polizei da¬
mit , in dieser Richtung Nawiorschnngcn anzustcllen ,
aber sie hatte keinen Erfolg . Nirgends zeigte sich eine
Spur der Täler , kein kommunistischer , kein anarchi¬
stischer Zirkel hatte irgend etwas mit dem geheimnis¬
vollen Mord zu tun . Die Oeffentlichkeic war in gro¬
ßer Spannung : die Stadt ist nicht groß und man
konnte cS nicht verstehen , daß hier am hcllichten Tag
ein Mord geschehen könne , der nicht aufgeklärt wird .
Die Polizei ließ immer neue Hausdurchsuchungen
vornehmen , immer neue Einvernahme » durchführe ».
Alles vergeblich . Da auch keinerlei Spuren des Tä -
t «rS am Mordplah gefunden worden waren , war es
schon ganz unwahrscheinlich geworden , daß man je¬
mals dem Mörder auf die Spur kommen könnte .

Schließlich gab man die Bemühungen fast auf .
Da fand man eines Tages , als der Schnee geschmol¬
zen war und die Parkanlagen neu hcrgerichlel wur¬

den , bei Erdarbeiien in dcr unmittelbaren Nähe des

Platzes , an dem die Leiche gefunden worden war , ein

Projektil . Es hatte sich tief in den Boden ein¬

gewühlt und ist so der Aufmerksamkeit dcr unter¬

suchenden Mordkommission entgangen . Jetzt letzte die
Arbeit der Polizei von neuem ein und mit dem Indiz
In der Hand gelang eS Ihr wirklich , Spuren zu sin -
dcn , die sie nicht erwartet hatte , die sie nur zögernd

verfolgte .
Eine unerwartete Verhaftung .

Man sah noch einige Tage zu und überprüfte
noch einmal ganz genau das ganze BcweiSmaterial ,
das die Untersuchung ergeben hatte . Dann verhaftete
di « Polizei den Unlversitärsprofcssor
Allan Tornudd . Er ist einer der bekanntesten
und beliebtesten Lehrer an der Universität . Mit ihm

zugleich wurde seine Brant , die Studentin Margit
Niininen verhafet . Die Verhaftungen riefen in der

Stadt große Empörung hervor . Kein Mensch wollte
an die Schuld des Professors glauben , der als einer
der ernstesten , ruhigsten und vornehmsten Menschen
bekannt war . . Die Studenten nnd Intellektuellen spra¬
chen ihm in einer Kundgebung ihr volles Vertranen
ans und verlangten die sofortige Freilassung . Auch
eine Braut war allgemein beliebt und bf vtindcrt .

Sie stammt a » S Arbeiterkrciscn , ihr Vater ist nicht
bekannt , ihre Mutter war eine russische Arbeiterin .
Sie hatte durch ihre ungewöhnliche Begabung den
Weg zur Universität gefunden und war dort eine der
aussichtsreichsten Schülerinnen .

Als dann bekannt wurde , daß die Vechastcien
ruhig gestanden , den Mord begangen zu haben ,
geriet die Stadt von neuem in die uugchcuerstc Er¬

regung .

. Dir große Anklagerede dev Mörders .

Professor Tornudd erklärte dem Untersuchungs¬
richter , daß er ein volles Geständnis ablcgen wolle .
Er bat nm die Erlaubnis , alles zusammenhängend
darstcllcn zu dürfen und schilderte dann , die Geschichte
der Tötung EngblomS in einer wahrhaft erschüttern¬
den Rede , die eher einer Anklage glich als einer
Verteidigung nnd den denkbar größten Eindruck aus
den Untersuchungsrichter machte. Das Protokoll
wurde dann veröffentlicht .

Margit Engblom mußte während der letzten
Jahre ihrer Studentenzeit , ehe sie mit Professor
Tornudd bekannt wurde , schwer arbeiten , um sich zu
erhallen . Sie nahm damals eine Stelle als Slcno -
typistin bei Engblom an . Engblom verliebte sich
in das schöne und interesiantc Mädchen und als sie
ihn abwicS , überfiel er sie eines Tages und schleppte
sic in ein abgelegenes Zimmer und vcrgetvaltigte
sie. Lange Zeit behielt sie dieses Geheimnis bei sich.
AlS sie sich aber mir Tornudd verlobte , berichtete sie
ihm von diesem schrecklichen Erlebnis , ohne aber de »
Namen des Mannes zu verraten , da sic keine Rache
üben wollte . Aber Engblom selbst machte sich an den

Professor heran nnd machte stets schmutzige Anden ,
t u n g e n über sein Verhältnis zu dcr jetzigen Braut
TornuddS . Da beschlossen die beiden Verlobten , dem
Treiben des Mannes , der sogar drohte , seine Ver¬
leumdungen in die Ocsfcntlichkeit zu bringen , und die
beiden jungen Leute zu vernichten , ein Ende zu
machen. Margit bestellte Engblom in einen Park und

forderte ihn ans , ihr zu versprechen , daß er mit sei¬
nen Beleidigungen und Verleumdungen aushörcn
tverde . Engblom aber antwortete nur mit ei » paar
zynischen Worten . Da zog Margit einen Revolver ,
den ihr ihr Verlobter gegeben hatte , und schoß den
Mann nieder , der ihr Glück zerstören wollte .

Wie werden die Geschworenen urteilen ?

Diese Tat war genau vorbcsprochen . Beide aber

bewahrten volle Ruhe . Während Margit int Park
war , um zum letzten Male mit Engblom zu sprechen ,
führte ihr Verlobter , der genau wußte , was vor sich
ging , ein wisscnschaflliches Gespräch mit einem Kol¬

legen . Auch in der Zeit bis zur Verhaftung halte
niemand die geringste Verändernng im Wesen dcr
beiden bemerkt . Beide erklärten dem Untersuchungs¬
richter , daß sic sich nicht selbst gestellt haben , weil sie
sich als B o l l st r c ck c r eines Urteils fühlten ,
als Richter nnd nicht als Schuldige , daß sic aber den

Spruch dcr Geschworenen nicht fürchte ». Sie sind
übcrzcugt , daß sic die Gesellschaft von einem dcr

blutgicrigstcu und schmutzigsten Mcitschen dcr Stadl

befreit haben . In den nächsten Wochen wird dcr Pro¬
zeß in Abo stattsinden . Man zweifelt kaum daran ,
daß die Geschworenen die Angeklagten frcisprcchen
werden .

kerenz . Genf 1927 , wonach „ den Regierungen ,
den Institutionen , den Berufsorganisationen nnd

der öffentlichen Meinung " empfohlen wird ,

denjenigen Maßnahmen besondere Anfmerk
samkeit zu schenken , die geeignet sind , die

beste , gesündeste , und würdigste
B e r w e n d u n g der menschlichen A r -

beitskraft sicherzustellen , also der

Auswahl der beruflichen Orientierung und

Ausbildung , der V e r t e i l u n g der A r -

b e i t S z e i t und der R u h e p a u s e n, den

Formen der Entlohnung , die den Arbeiter ge -

rechterweise an der Erhöhung des Ertrages
teilnehmen lassen , und allgemein den Arbeits -

und Lebensbedingungen , die der Entwick¬

ln « g und Be ha,lPtung seiner Per¬

sönlichkeit g ü n st i g sind.
Diesen Beschlüssen werden die Regierungen

nur dann gerecht , wen » sie in den Ratifikations¬
gesetzen beziehungsweise in bett Arbeitszeit - oder

Arbeitsschutzgesetzen die tägliche Arbeits¬

zeit als Aiaximalzeit festsetzen sowie dar¬

über hinan « eine kiirzere Arbeitszeit anftrebe », u.

zw. sofort und in erster Linie fiir die Berufe, die

von Natur aus oder infolge dcr Arbeitsweise ge¬

sundheitlich stark leiden .

Der Kongreß gibt der Meinung Ausdruck ,

daß null keine stichhaltigen Gründe mehr gegen

eine allgemeine Ratifizierung der Konvention vor¬

liegen. Er beailftragte daher den Vorstand deS

Internationalen Gewerkschaftsbnndes , Vorkeh¬

rungen für zine gleichzeitige Jnlerven -
tion bei deu in Frage kommenden

Ländern zugunsten der Ratifizierung der

Konvention zu treffen . Der Kongreß verlangt

auch vo>t den Gewerkschaften aller Länder , wo die

Ratifizierung noch nicht erfolgt ist, daß sie zur

Erreichung dieses Zieles ständig auf ihre Regie -
rnngeu einwirken

Die Gewerkschaften werden den Achtstunden¬
tag nur halten oder erobern könneti , wenn die

A r b e i t c r s e l b st den Willen zu seiner Durch -

fiihrnng haben . Die Arbeiter müssen sich insbe¬

sondere mit allen geeigneten Mitteln gegen Ber -

suche wenden , die darauf hinanslanfen , ihnen die

bereits gewährleisteten Rechte wieder zu nehmen .

Die beste Stütze und Hilfe in dem Kampfe
um den Achtstundentag und damit nm größere
Freiheit nnd erhöhten Anteil an der Knltnr für
de » Arbeiter wird immer seine Organisa¬
tion sein . Deshalb ruft der Kongreß die Ar¬
beiter der ganzen Welt auf , au der Erstarkung
ihrer Organisationen ständig zn arbeiten , um da¬
mit am besten den Achtstundentag als Maximal¬
arbeitszeit zu sichern nnd alle Angriffe der Re¬

gierungen und Unternehmer brechen zu können .
Ein Propaganda « und Aktionsprogramni .

Die Kommission bestätigt die Wiener Reso¬
lution betreffend den Achtstundentag .

Der Kongreß beauftragt den Vorstand des

I . G. - B. sich mit den Landeszentralcn in Verbin¬

dung zu scheu , um zu betvirke », daß mit dem

Beginn des Jahres 1928 alle z w e i Jahre
e i n e U n t e r s n ch n n a ü l> c r d i e w ö ch c n t -

liche Arbeitszeitdurchgeführt nnd darüber
eine Statistik angelegt wird .

Die angeschloffencn Landeszentralcn sollen
im Einvernehmen mit den , Vorstand deö I . G. - B.
ein Propaganda - und Aktionspro¬
gram m anfstellcn , das sich gegen jedwede Reak¬
tion auf dem Gebiet des Achtstundentages rich¬
tet , und sich fiir die Eroberung der inaximalen
achtundvierzigstündigen Arbeitszeit in allen Ge¬

werben einsetzt , die Landwirtschaft und die kon -

tinnierlichen Betriebe inbegriffen .
Der Kongreß beauftragt den Vorstand fer¬

ner , in Ausführung deS im zweiten Absatz dcr

Resolution genannten Programms , mit den an¬

geschloffenen Landeszcntralen und eventuell den

BcrufSsekretariatcn über die Beschaffung und

Anwendung der nötigen Mittel seitens der Lan¬

deszentralen , der angcschlossenen Vcrbändc, - der

Berufssekretariate oder dc » I . G. - B. zu beraten .

Genosse « ! ausgesetzt f ck r

die Berbrettung unserer Zeitung agitieren .

Setzt euch überall für unsere Parteipneffe
ein . In vaS Heim veS Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Saturn ,

Genosten n - Genoffinnrn UHBB * * * *

Devisenkurse .
Prager Kurse am 12 . »August .

<Mlb
100 holländische Gulden . . . 1800 . 25
100 Reichsmark 800 . 12 ' / «
,00 BclciaS 468 . 87
100 Schweizer Franks . . . . 649 . 60
i Pfund Sterling 168 . 40
100 Lire 188 . 17«/ »
1 Dollar 83 . 60
100 französische Franks . . . 18172 « / »
100 Dinar 60 . 10
100 PcnaöS 68/ . 62 1/»
100 polnische Zloty 876 . 87«/ »
100 Schilkina 474 . 12 «/ »

Mar «
1866 . 25

804 . 12 ' / »
471 . 87
662 . 50
164 . 60
184 . 67 ' / »

88 . K
182 . 22 ' / »

5266
620 . 02 ' / »
878 . 87 ' / »
477 . 12 ' / »

Turnen nnd Spott .
Bon der Rußlandrris « der nicderösterreichischrn

AnSwahlinannschast . Das sportliche Ergebnis der

Reise war über Erwarten gut . Es Ivurden zehn
Spiele auSgelragcn . Davon gingen zwei Spiele im

Regcmvcttcr verlöre », eins Unentschieden und sieben
Siege . Rcsnlialc , Orte und Termine der

Spiele : 1. Juli gegen Metallarbciler Kiew 2 : 0 ,
gewönnen ; 8. Juli gegen Auswahlmannschaft Ki « w

3 : 1, gewonnen ; 5. Juli gegen Metallarbeiter Joka -
lcrinoslaw 5 : 1 , gewonnen ; g. Juli gegen Eisenbah¬
ner Zckaterinoslaw 2 : 1 , gelvonnen ; 8. Juli gegen
Metallarbeiter Charkow 1 : 1 ; 10. Juli gegen AuS «

tvahlmannschaft Charkow 2 : 0 , gewonnen ; 12. Juli
gegen Metallarbeiter Ukraine 4 : 1, verloren ; 14 .

Juki gegen Metallarbeiter Kranasvosk 3 : 1 , gewon¬
nen ; 17. Juli gegen Auswahlmannschaft Moskau
2 : 1 verloren ; 2l . Juli gegen russische Auswahl -
Mannschaft 4 : 8, gewonnen . Gesamtresultat 24 : 14

ür Oesterreich .
Die drntfchc Wettspielreis « der Italiener beende ».

Mit vier Tiegen und einem Unentschieden fuhren die

sympathischen ilolienischen Genoffen wieder in ihre
Henna ! . Bon allen Orten wird nur Guter über sie
berichtet , lleberall loarben die Spiele fiir den Ge¬
danken des Arbeitersportes . Tie Rcsiiltate dcr Spiele :
Gewonnen : V. f. B. Gocha 3 : 0 , Gera - Unterm «

Haus 5 : 2, Städtemannschaft Zwickau 4 : 3, Slädtc -

mannschaft Planen 4 : 3 . Unentschieden :
Rasensport Döbeln 2 : 2 .

Knnlt und Wille «.
«Musik im Leben der Völker . -

Internationale Ausstellung , Frankfurt am Main .

Arbelter - Musitwoche vom 31. Juli bi » 6. August 1927 .

Es ist eine ganz außergewöhnliche Ausstellung
nnd dabei von besonderen , Reize , wie selten «ine

Ausstellung , da neben der an sich sonst gewöhnlich
toten Anfzcigung von Gegenständen , auch die lcben -

dige Musik zur Geltung kommt . Reben der Aus¬

stellung sind es vor allem die Darbieliingen während
der Arbeiter Musikwoche , die die Internationale der

Arbcilcrsängcr dort veranstaltet und dir dcr Ausstel
lung ein besonderes Gepräge gaben . Jeden Tag die -

ser Woche war irgendeine Veranstaltung der Arbeiter¬

sänger , die aufzeigte , auf welcher Höhe dcr Arbeiler -

sang stehi und welche Entwicklung er durchgemacht
hat . Der erste Tag ( 31. Juli ) brachte als Eröff -

nnngskonznt im Schumannthcatcr „ Die Jahres¬
zeiten " von Joses Haydn . AnSsührcndc waren die

BolkSchöre „ Union " ( Frankfurt ) , „ Harmonia "
( Höchst ) nnd „ BoltSchor " ( Griesheim ) , insgesamt 700

Sänger nnd Sängerinnen und das OpcrnhauS -
orchestcr ( 100 Mann ) , unter der kiünstlerischcn Lei¬

tung des Genossen Max Bartsch . AIS Solisten
waren Opern - und Konzcrlkräfte gewonnen worden .
Die Ausführung war fiir Aöbcilrrsängvr eine Glanz -
Icistung . Gegen 4000 Menschen bildeten die Zichörcr -
schast , die mit Begeisterung dem Vorträge folgten
nnd zum Schluß wahre Stürme des Beifalles cnl -

grgeichrachien . Der Aufführung ging eine inhalts¬
reiche Begrüßungsansprache des Oberbürgermeisters
Dr . Landmann voran . Ihm nnd dcr Stadt Frank¬
furt dankte der Vorsitzende des Deutschen Arbeiter -

Sängerbundes , Jnlius Mayer , Berlin .
Am zweiten Tage Ivar das Gastkonzert des

Arbciler - GesangvcrcincS „FIchle - Georginia " , Berlin
( 100 Sänger ) nnd der Rheinischen Kammer Chorver -
cinigung in Köln ( 5 Sängerinnen nnd 5 Sänger )
die zweite große Leistung . Tic erstere Bereinigung
unter dcr Leitung von Wilhelm Knöchel Ibrachtc
mrderne Stile zum Vortage , darunter eine Urans¬
führung ( Auftakt ) , und ein Lied mit Sprechchor ,
beide vom Dirigenten , zur Aufführung . Daneben
gab es moderne Bearbeitungen aller Volkslieder .
Dcr zweite Chor , also die zehn Personen , brachten
so recht durch den Kolrast — l0 gegen 160 — zum
Bewußtsein , daß auch wenige Sänger Gnies und

Schönes leisten können . Diese Kammerchorverelni -

gung unter der Leitung von Walther , Köln , sang
alte und neue Volkslieder in glängcnder Ausführung .

. Am 2. August gab cs ein Orchestcrkonzcrt unter
der Leitung des begabten Dirigenten Horenstcin
ans Berlin , der mit dem Operlwrchcstcr „ Don
Juan " von R. Strauß . Mahler ? l . Symphonie und
ein ganz modernes Wer » , das das Rattern ei >««6

Schnellzuges unter dem Namen „Paccsic 231 " schil¬
dert , vom Komponisten Honegger , zur Ausführung .
Horenstein ist ein Dirigent von ungewöhnlichen
Fähigkeiten , dessen viele Bewcgliclfkcit aber den An¬
blick bei dcr Aussnhning sehr beeinträchtigt .

Tie dritte Großtat war am 3, Angnsi ein Beec -

hovcnkonzcrt im Kroßen Saalbau , durchgcfiihrt von
den Volkschörcn „Täiigerkreis " und „ Einigkeit " mit
300 Stimmen , einem guten Symphonlcorchestcr von
!>0 Musikern nnd einigen Solisten unter dcr Leitung
O. RoilsieperS . Diese Chorvercinigung brachte das

zu Unrecht in den Hintergrund geschobene Werk
Beethovens „ Die Ruinen von Athen " und die
„Chorphantasie " zur Aufführung . Bei den „ Ruinen "
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«a »yer Zyklus über den Sonnenlauf eines Jahres .
Bei den Belgiern wie bei den Niederländern waren
die Leistungen an sich großartig , nur paßten die ein¬

zelnen Pieren nicht in den Rahmen des Programms ,
teils weil sic Tendenz - und keine Volkslieder waren ,
teils weil ihr Umfang Mer den Charakter eines
Volksliedes hinanSging . Hätte man auf diese Nebel¬

stände nicht gleich bei Znsatie . uenstellung des ' Pro¬
gramms aufmerksam machen können ? Den Schluß
bildete der Arbeiter - Gesangverein Bockenhcini unter
dem Dirigenten Reuter , der durch $oei Silchcrsche
Volkslieder den zwcckgemäßcn Abschluß des Abends
wieder sehr wirkungsvoll herbciführte , das zum
Großteil geflüchtet « Publikum jedoch nicht mehr zu -
rüeksühren konnte . Ncunniidzwanzig Gcfänge , auch
tvenn eS ausschließlich Volkslieder gewesen wären ,
sind auch für den größten Freund des Gesanges
etwas zu viel des Guten An sich tvar die Veran¬

staltung großartig arrangiert und ist im allgemeinen
alS gelungen zu bezeichnen '

Den eigentlichen Mschluß der Arbeiter - Musik -
Woche bildete am 7. August ein von der Internatio¬
nale der Arbcitersänger , dem Drutfchen Arbeiter -
Sängerbund und der Sozialdemokratischen Partei
Frankfurts veranstaltetes Meeting im Schumann -
thealer . Der riesige Saal war bereits voll besetzt ,
als die einzelne » Sängerbünde , welche vormillagS
Platzkonzerte auf verschiedenen Stellen der Stadt
gegeben hatten , im VcrsammlnngSlokalc einlangten .
Eröffnet wurde das Meeting durch einen etwa 800 -

köpfigcn Massenchor des Frankfurter Bezirkes unter
der Leitung Pelzers mit „ Unser Lied " von Uth¬
man « . Diesem Vorträge folgte eine wundervoll ans
den Tag fastende Ansprache dcS belgischen Außen¬
ministers Genossen Vandervcldc anS Brüssel
in französischer Sprache , die sofort von einem Frank¬
furter Gcnosten deutsch übersetzt wurde . Ter An¬
sprache folgte stürmischer Beifall . Hierauf saug der
oben genannte Chor „ Tord Foleson " von Uthmann ,
worauf der ehemalige Minister Genoste Severing ,
Berlin , eine packende Ansprache hielt , welche eben¬
falls freudig aufgenommen wurde . Zum Schlüsse
erhob sich die ganze , tauscndköpfigc Versammlung
und sang die „Internationale " . Es war ein wür¬

diger Abschluß einer grandiosen Veranstaltung , wie

sie die Arbeilcr - Mnsikwochc war . Wenn wip etwas
bedauerten , so diese unverzeihliche Unterlastung , daß
cs kein Redner der Mühe wert fand , auch jenes
Mannes zu gedenken , der den deutschen Arbeiter¬
sängern so vieles geschenkt hat , und von dem beim
Meeting zur Hvbung des Ganzen zwei nie verklin¬

gende Lieder vorgetragen wurden , des verswrbenen
Gcnosten Uthmann .

Der Film .
Der Sohn rin « großen Mutier . Stephan

C a r r, der Sohn der berühmtesten Mntterdarstcl -
lcrin der Welt Mary Carr , ist nun auch zum

Film gegangen . Für den ersten Film wurde er von

der First Station «! verpflichtet .
KinoS in Frankreich . In Frankreich samt Kolo¬

nien gibt es insgesamt - 1098 Kinos , davon 134 in

Algerien , Tunis und Marokko . Paris selbst besitzt
176 KinoS .

Ein deutsch - schwedischer Gemeinschaftsfilm . Die

U f a wird gemeinsam niit der schwedischen Finna

Jfcpa einen großen Spielfilm Herstellen , der den

Titel „ Pariserinnen " führen wird . Die Regie
tvird Gustav M o I a n d e r führen .

Miß Inne Mathis , die durch die Filmbcarbci -

tnng des Romans „ Dlc vier apokaliptifchcn
Reiter " von Blasco Ibanez bekannt wurde , ist
dieser Tage in New Jork gestorben . Sie hat seiner¬

zeit Rudolf B a l c n t i n o entdeckt

Die Welt ohne Massen betitelt sich ein neuer
D. L S tDcutschcs Lichtspiel - Syndika ! ) - Film , in
dem Paul Wegener und Margarete S ch ö n unter
der Regie von Gernot Bock - Stiebcr die Haupt¬
roste spielen .

Kleist im Film . Die Reinhold Schünzel - Gescst -
schäft wird das bekannte klassische Bühnenstück „ Der
zerbrochene Krug von K l e i st auf die Lciii -

waud bringen . Reinhold Schünzel spielt die

Rolle des Dorfrichters Adam .

Aus 8er Mrtri .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . TamStag , den 13. d. M. Nacht¬

wanderung nach Pikowitz . Treffpunkt : M8 Uhr
abends bei der Endstation ' b « 12cr Elektrischen in

Zlichow . Sonntag früh lrcsfcn sich die Genossinnen
und Genossen um J4ß Uhr beim Wilsonbahnhof zur
Fahrt nach Pikowstz , dort treffen ivir uns am Bahn¬

hos mit den Genossen , die schon Samstag abmar -

lchicrt sind . Zur Nachlwandcrnng Decken mitnehmen !
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Im a. S. Krankenhause in Aussig gelangt mit
18. September 1927 die Stelle eines

vrototf . GetmtftiirarMeti
bei etwaiger Vorrückung eines dcrmaligen Extern -
arzteS die Stelle eines

Ggternaratetf
zur Besetzung .

Mit der Stelle des SekundärarzteS ist ein Iah
resdicnstbezug von derzeit 11 . 717 . 20 K, nebst freier
AnstaltSkost nach der besteren BerpflegSklastc — ohne
Getränke — nnd einem Dienstzimmer , mit der Stelle
deS ExlernarzteS die Gewährung der freien Anstalts¬
kast nach der besseren Aer- PflegSklasse — ohne Gr >
tränke — nnd einem Dicnstzimmer , sowie die Aus¬
zahlung einer monatlichen Remuneration von 300 K
anS dem BezirkSfondc verbunden .

Ledige Bewerber haben ihren schriftlichen , ge¬
stempelten Gesuchen folgende Belege bciznschlicßen :
Doktordiplom , Heimatschein , Geburtsschein , Sitten¬
zeugnis , Beschreibung der bisherigen Tätigkeit , den
Nachweis , daß sie die tschechische Sprache genügend
beherrschen , ferner die schriftliche Erklärung , daß sie
keinen ständig honorierten Posten bekleide » und
übernehmen und keine Privatpraxis ausüben wer¬
den . Die Kündigungsfrist beträgt unter asten Um¬
stauden 6 Wochen . Die Gesuche sind bis zum 8. Sep¬
tember 1927 hieramtS einzubringcn . Gesuche ohne
Beilagen werden nicht berücksichtigt .

BcrwaltungSanSschuß d. a. ö. Krankenhauses , Aussig .

Aussig , an » 10. August 1927 . 8026

Der Vorsitzende . Rud . Müller m. p.

Nachdruck wird nicht honoriert !

orrucsc - u . verlagsanstal ;
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Orts «
nlsatlonen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun ¬
gen. Plakaten . Plugschriften . Fakturen . Briefpapieren
usw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -
—: betrieb und Rotatlonobetrleb . —:

IN TEPLITZ - SCHÖNAU
— TISCHLERGASSE NR. 6. 1 ■

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , fPrag ,

Qraben 25, SKI- Sbatar , 9

Besuchet die 15. internationale Prager Herbst¬
messe vom 18 . —25 . September 1927 . Legitimations¬
karten zu 25 K bei 33proz . Fahrpreisermäßigung , bei
allen Auslandsvertretungen der Tschechoslowakischen
Republik und beim Messeamte in Prag VII , Vcle -

trSni tklda 200 . Die größten in - und ausländischen
Firmen als Aussteller . Allgemeine Mcstc . — Tech¬
nische Messe . — Sport - und Reklamemesse . — Radio¬

messe . — Modeschan . — Möbel - nnd Pianomessc . —

Sondergrnppc für praktische Wirtschaftsführung im

Haushalte . — Pclzwarcnmcste . — Antobörsc . —

Sondergruppe für Gesundheitswesen , Chemie nnd

Kindcrfürsorge . Zahlreiche AnSlandgrnppen , wie
11. S. A. , Schweiz , Frankreich und Kolonien , Bra¬

silien nstv . 5929

den Llrbeilersängern cr -

Zuhörcr waren von den

cnthückt und bejubelten
die Tatsache , an einem
arbeitende Menschen In

. Frauenwelt '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede wummer Ks 2. —.

Zu beziehen durch die

Bollsbuchhandlung
Ernst Sattle »

Karlsbad . Serag Palace

Vle voNsbatzhandlung

Ernst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Llleralnr .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

raschest geliefert .

macht die Neubearbeitung des Textes von Joh . Ur -

zidil nnd besonders die verbindende Textprosa daS
Werk auch für die Jetztzeit interestant . Auch hier

zeigte sich wieder die von
ksommene Höhe Die 2009

vorzüglichen Darbietungen
die Anfführcndcn . Schon
Wochentage abends 2009
einen Saal zu einem Konzert gebracht zu haben ,
ist das beste Zeugnis für den Kunstsinn der Arbeiter -

schäft .
Am -t. August fand ein sehr interestanter Vor¬

trag des Genossen Dr . Bach aus Wien über daS

Thema : „ Die Eroberung der Musik durch die Arbei¬

terschaft " statt , in dem sehr verständlich die Bedeu¬

tung der Musik für die Arbeiterschaft geschildert
tvnrde nnd in der der Redner auch daS Thenia um¬
stellte : Die Eroberung der Arbesterschaft durch die

Musik . Leider war dieser Vortrag nicht so gut be¬

sucht wie er es verdiente , doch war die fehlende
Quantität durch die Qualität der Hörer wettgemacht .
Der Vortragende schloß mit dcni Satze : Der Jdeal -

iustand wäre der , daß reine Kunst daS Leben erfülle :
Eine Hymne , eine Menschheit , Freude , Freude über¬

all !
Einen ganz besonderen musikalischcn Genuß bot

das Konzert der Männerchöre des Offenbacher Be¬

zirkes ani 5. August . Hatte man bisher nur Gelegen¬
heit , GcsangSkörpcr der Städte zu hören , so waren
cs diesmal überwiegend ländliche Vereine , die in die
Arena traten , nm sich hören zu lasten , lind gerade
diese boten im A- capclla - Gesang Leistungen , über
die
tvarcn .

schlichte
Caesar
ersteren
. 099

länger Ivie Nichtsänger erstaunten nnd erfreut i
Was besonders sympathisch tvirkte , war die I

Art , mit der die Dirigenten Köhler nick» ,
ihre Klangkörper meisterten . Unter dcS i

Leitung sangen fünf Vereine mit ungefähr -

Sängern von Schubert : „ Die Nacht " , „ Das ,
Dörfchen " ; von Lachner : „ Hymne an die Musik " und

von Hcgar „ Morgen im Walde " Unter Caesar

zeigte » i - wei Vereine mit zirka 250 Sängern ihr
Können in den Liedern : „Liebe " , „ Nachtgesang im

Walde " von Schubert ; Max Bruch : „ Vom Rhein " ,
„ Weihe dcS Liedes " von Hegar »ich drei Volkslieder

von Silcher . Ein solch ehrlicher und wohlverdienter

Beifall wurde selten einem Gesänge zuteil .
Den Abschluß der eigentlichen GesangSvorfüh -

rungen und den Höhepunkt der Leistungen bildete

ani 0. August ein Internationaler Volkslicderabend ,

dnrchgoführt von sieben ausländischen Arbeitergcsang -
veveinen imd einem Frankfurter Vereine im Schu -
nianntheater . Das Theater war übervoll beseht nnd

die Zuhörer lauschten gespannt nnd andachtsvoll den

verschiedenartigen Gesängen .
Als erster betrat , wie alle übrigen mit großem

Beifall begrüßt , der Sängcrbnng Bern ( Schweiz )
das Podium und saug unter dem Dirigenten Zeller
im Männerchor in ihrer Mundart vier Lieder im

Volkston . Ihnen folgte der Männcrchor der Pra¬

ger „ T Y p o g r a p h i a " unter ihrem Chormcister
Arm , ebenfalls mit vier tschechischen Nationalliedern .

Die Schweizer wie die Tschechen sanden begeisterten
Beifall durch ihre cigenhcitlichen Vortragsweisen ;
die Tschechen mußten sogar eine Nummer wieder¬

holen . Als nächster folgte Luxemburg unter der

Leitung Lamcsch mit vier Volksliedern im Dialekt ;

ihnen folgte der Straßburger Männerchor mit
dem Dirigenten Lcob , der ein Lied in französischer

Sprache und drei im Dialekt vortrug . Als dann die

Freie Typographia Wien unter Schoos auf -

trat , gab cS im vorhinein Helle Freude , war cs doch
der erste gemischte Chor , der auf der Bühne erschien .

Ihre Volkslieder waren auch echte Volkslieder ans

Oesterreich und Kärnten . Nach dem Schluß der vier

Lieder gab cs stürmischen Beifall . Als der stark :
Männerchor aus Brüssel unter dem Dirigenten

WcytS auftrat , tvar alles sehr neugierig aus die in

französischer Sprache gebrachten Darbietungen , doch

folgte der Spannung deshalb eine Enttäuschung ,
weil diese Gesänge von endloser Länge waren und

gar nicht den Charakter von Volksliedern hatten ,

weshalb auch dadurch der Zweck der ganzen Veran¬

staltung verwischt wurde . Lichteten sich schon jetzt
infolge der vorgerückten Zeit die Reihen der Be¬

sucher, so wurde dies noch schlimmer , als auch die
Niederländer a n S Amsterdam in ihrer

- Sprache ebenfalls vier so endlose Gesänge bot . m.
War doch eine einzige ihrer Programmnnmmern ein

für Organisationen ,
vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent¬

sprechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

Voltsbllchhavdtvng

Emst Sattler ,
Karlsbad .

Eine
Überaus wirtiam « Prova -
aauda IN beute dem moder »
neu Beslhölismann in der

. Anzeige
In die - and gegeben , sie
wir « am meinen in VUU-
iern der organ . Siebener und

arbeitet
(Dr ibn. obne dab er grob «
SlnSlagen bat . nnd — das
Wichligile Erloig dal iie

immer !

Lachen links !
Da » neu « deuifcheWttzdtatt

erscheint isbchenilich .

Jede Nummer US 1. 10 .
8 » bezieben durch di «

BoMuGandlung
Ernst Sattler

Kükliistüst , «erag Polare

DUMAS ’ WERKE

ALEXANDER DUMAS ’ WERKEN

Geldbeträge sind vorläufig nicht elnzu - enden . )( Irgendwelche

COUPON

4

Gutenbero - Verlag Name

Stand :

Wohnort ( Straße )

l ’ oslstation :

Dieses Angebot gilt nur ( Ur
Coupons , die innerlb 10 Ta¬

gen eingesandt werden .

Als erstes Werk in der Roilto unserer Ausgaben In - und ausländischer Klassiker erscheint demnächst
unsere neue grolle Ausgabe von den Werken Alexander Dumas ' in deutscher Sprache . — Wir haben uns
entschlossen , eine große Anzahl dieser prachtvollen Romane unentgeltlich abzugeben , und jeder Leser dieses
Blattes , der den unten angefügten Coupon Innerhalb 10 Tagen an unser Kontor einschickt , erhält gratis ein
vollständiges Exemplar unserer Ausgabe von

' Unterzeichneter wünscht sieh gratis DUMAS * WERKE

Empfangsbestätigung und Nachricht über den Versand erbeten

Representanz Prag ,
Väclavskd nnm . 63 .

in 20 Bänden , enthaltend etwa 3500 Seiten .

Die klassischen Romane des größten Erzählers nicht nur der französlsclien , sondern der ganzen Welt¬
literatur haben sich seit Ihrem ersten Erscheinen längst den Erdball erobert . — Sie sind In alle Sprachen der
Welt übersetzt worden und haben Millionen von begeisterten Lesern gefunden . — Nocli heute Ist Ihre Zauber¬
kraft unvermindert , noch immer schlagen diese von unerhörter , atomraubender Spannung getragenen Romane ,
die zugleich köstlicher Hntnor , unvergleichliche Phantasie und meisterhafte Erzählerkunst belebt , jeden Leser
in Ihren unwiderstehlichen Bann . — Aus der fast unübersehbaren Fülle von mehr als 300 Werken , die Dumas
geschrieben hat , bringen wir diejenigen Romane und Erzählungen , die für alle Zeiten bleibenden Wert
besitzen .

Die Werke erscheinen schön gedruckt und In gewöhnlichem Buchformat , und nur für Annoncen - und
Verpackungsspesen verlangen wir eine Vergütung von K6 2. 50 pro Band . Der Versand erfolgt der
Reihe nach , wie die Aufträge eingehen . — Unsere Ausgabe enthält folgende Werke :

„ Die drei Musketiere “ . „ Der Chevalier von Malson - Rouge " , „ Marats Sohn " . „ Dio Mohikaner v. on
Paris " . „ Der Page des Herzogs von Savoyen “ , „ Der Chevalier von Harmental “ . „ Die Abenteuer des Vaters
ODIus " . „ Kapitän Pamphüe “ , „ Der Arzt von Java " . „ Die beiden Dianen " , „ Der Frauenkriog " » „ Die schwarze
Tulpe " , „ Der Kapitän Paul " . „ Akte , die Sklavin Neros " , „ Die Abenteuer des Horaz " , „ Der ewige Judo " ,
Dame mit dem 8amtha1sband " , „ Der lebende Leichnam " , „ Das Testament des Herrn von Chauvelln “ ,
Studenten von Bologna " , „ Der Werwolf '
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